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ſerslautern - Frankenſtein - Türkheim , 3) über Alſenborn nach Grünſtadt
und Göllheim , ſowie eventuell 4) über Sembach oder die nicht chauſ —
ſirte Alſenzthalſtraße von Enkebach , beide ſüdlich des Donnersberges nach
Kirchheim .

Das Reſums über die Defenſiv - Poſitionen bei Kaiſerslautern ge—
ſtaltet ſich etwa wie folgt : Sehr ſtarke Front , die linke Flanke nur für
Infanterie ( fortlaufend durch Wald ) zugänglich , die rechte iſt die zugäng⸗
lichſte , aber dennoch ſehr vertheidigungsfähig . Ein Nachtheil iſt die noth⸗
wendig große Truppenausdehnung für die Defenſive , und zwar eventuell
von Otterberg über Otterbach , Moorlautern , bis oberhalb von Kaiſers⸗
lautern , — ein anderer die Trennung beider mehrgenannten Plateaus
von einander durch einen tiefen Grund und ein dritter , der Mangel
an Offenſiv - Element in der Stellung , denn was dem Feinde für den

Anmarſch in Bezug auf Straßen ꝛc. nachtheilig war , das geſtaltet ſich der

Defenſive auch nachtheilig für eine etwaige Verfolgung . — Die Force
liegt aber in der großen Stärke der einzelnen Abſchnitte , in der größeren
Ueberſichtlichkeit des Terrains und dem hiermit zuſammenhängenden größe⸗
ren einheitlichen Leitungsvermögen , in der Dispoſition über zahlreiche
Rückzugsſtraßen ꝛc. , wogegen der Feind deren weniger und ſchlechtere hat ,
welche divergiren .

1794 95 .

J. Die weſtrheiniſchen Landſchaften bis zur Maas
nürdlich der unteren Moſel .

Es iſt ein militairiſch durchaus unclaſſiſches Terrain , welches unter
dem Namen : die Eifel , die Veen und die Ardennen als eine niedrige ,
mehr geognoſtiſch , als durch markirte Niveauunterſchiede in ſich zerlegte
Gebirgslandſchaft den bezeichneten Raum einnimmt , weſtlich der Maas ſich
noch in der ganzen Lauflänge der Sambre unter dem zuletzt erwähnten
Namen fortſetzt und nordwärts als „Gebirge “ durch eine Linie abge⸗
ſchloſſen wird , welchevon der Ahrmünd ung ( zum Rhein ) mehr oder

weniger grade bis Maaſtricht an die Maas führt . — Jede leidliche
Karte zeigt aber , daß nördlich der durch dieſe Linie bezeichneten, markirten

Niveauſtufe noch gehügelte Plateauflächen längs der Erft und der Roer , ja
bis zur Nies hinab in das niederrheiniſche Tiefland die Niveauvermittlung

übernehmen . — Der geographiſche Character dieſer Landſchaften iſt bekannt ,
wir erinnern deshalb nur kurz an die Plaſtik und die Oberflächen - Ver⸗
hältniſſe . —

Die Eifel hebt mit gleich ſteilen und hohen Felsufern von der Mo⸗

ſel ab, wie die gegenüber liegenden Wände des Hundsrück . Als ein durch
die zur Moſel im Allgemeinen ſenkrechten Thäler der Our , Prüm ,



Nims lalle zur Sauer ) , Kyll , Salm , Lieſer , Alf , Elz u. ſ. w. und fer⸗

ner durch die zum Rhein führenden Thäler der Nette und Ahr tief durch⸗

ſchnittenes Plateau haben ihre flachwelligen Hochflächen die Höhe von

1400 —1800 Fuß ( Rhein bei Coblenz 178 Fuß ) . —

Gegen Norden im Niveau zunehmend , erreicht das Gebirge als die

hohe Eifel reſp . die Landſchaft zwiſchen der oberen Kyll und der oberen

Ahr in den hervorragendſten Punkten die Höhe von über 2300 Fuß , —

und faſt gleiche Höhenverhältniſſe zeigt der zwiſchen den oberen ungemein

tiefeingeſenkten Flußläufen der Kyll und der Our dem Plateau aufgefetzte

breite Waldrücken der Schnee - Eifel . Das Gebirge iſt nicht überall ſo

dürftig kahl und wechſellos , als da , wo es die Geognoſten beſuchen d. h.

namentlich öſtlich der oberen und mittleren Lieſer und weſtlich der außer⸗

ordentlich wild und tief zerſpaltenen Gegenden an der Ahr und der oberen

Nette . Dieſen letztgenannten Partien ſchließen ſich als gleichgeſtaltete : die

Landſchaften an der oberen Kyll nach beiden Seiten öſtlich bis zur Lieſer ,

weſtlich : bis über die Prüm und die Qur hinaus — an.

Nur an den unteren immer eng und tief eingefurchten Läufen dieſer

Flüßchen dehnen ſich wieder ähnlich weite , häufig Waſſer⸗ , Wald⸗ und Ve⸗

getationsarme Plateaus aus , welche tief zerſpaltene Felſenabhänge ſteil

gegen die Moſel abſetzen . — Die Waldmaſſen vertheilen ſich zu man⸗

nigfach , um hierfür wie für Beurtheilung der einzelnen Gegenden nicht

durchaus auf eine Specialkarte verweiſen zu müſſen , — Waldwirthſchaft
herrſcht indeſſen vor , obgleich es weite Flächen giebt , die ſchattenlos ſind

und auch nicht einmal überall die mageren Haferfelder aufweiſen , auf

welche meiſtentheils die Landwirthſchaft angewieſen iſt .

Aus alledem erklärt ſich die geringe Bevölkerung , die Kleinheit und in

vielen Gegenden der mittleren und nördlichen Eifel die Seltenheit der

Ortſchaften . — Dies gilt auch für die faſt ununterbrochen bewaldete

Veen , d. h. die Landſchaft zwiſchen der oberen Roer , der Ambloͤve und

Vesder ( beide zur Maas ) , welche bei unbedeutend niedrigerem Niveau bei

weitem mehr den gipfelloſen , durch tiefe Spalten zertheilten Plateau⸗

Character feſthält , als die Eifel , mit welcher ſie nördlich des Quellgebiets
der Kyll ꝛc. zuſammenhängt . Als die hohe Veen markirt ſich eine ca.

über 2000 Fuß hohe Platte , zwiſchen Malmedy und dem weſtlichen Quell⸗

gebiet der Roer , deren ſüdlicher Theil ganz kahl oder mit großen Moor⸗

flächen bedeckt iſt , welche nur zur Zeit anhaltender Fröſte oder andauern⸗

der Trockenheit paſſirbar ſind . — Die Ortſchaften ſind hier auf der Veen

der weiten Waldreviere wegen noch ſpärlicher , als in der Eifel , —

durchweg aber größer . —

Veen und Eifel ſind beide alſo nicht befähigt , größere Truppenmaſ⸗
ſen zu ernähren oder in Cantonnirungen unterzubringen , indeſſen hat das

Bedürfniß , die benachbarten überall ſehr wohlhabenden Gegenden am



Rhein , an der Moſel , an der Erft und Roer mit einander in Verbindung
zu bringen , auch hier ein Netz zahlreicher chauſſirter Straßen geſchaffen,
zu welchem nunmehr eine hinreichende Anzahl gebauter und im Bau be⸗

griffener Eiſenbahnen kommt , von denen an andrer Stelle geſprochen wer⸗
den wird . Wir machen hier nur auf 2 Straßen aufmerkſam : Trier⸗
Cöln und Trier - Coblenz , — Punkte , welche in ſtrategiſcher Wechſelbe⸗
ziehung ſtehen und ſupponiren dabei , daß bei Trier eine Truppenconcentra⸗
tion ſtattgefunden habe , für welche außerdem von Cöln und Coblenz aus

Verſtärkungen in Marſch geſetzt werden ſollen . — Um die kürzeſten Ver⸗

bindungen zu ermitteln , wolle man ſich 3 Linien ziehen und zwar von
Cöln , Bonn und Coblenz aus auf Trier , — wobei man finden wird , daß
die Linien Cöln⸗Trier ( grade gemeſſen 17 Meilen ) den Straßenknoten⸗
punkt Dockweiler ( nördlich der Lieſerquelle ) und Lieſenſchnitt ( obere Salm ) ,
die Linie Bonn⸗Trier ( 15 Meilen ) aber genau die Orte Altenahr , Adenau ,
und Daun ſchneidet , — während die Linie Coblenz - Trier mehrfach durch
die Moſelwindungen hindurch führt . Für letztere ergiebt ſich daher als die

kürzeſte Marſchſtraße die Chauſſee über Kaiſereſch und Wittlich , mit 15½
Meile , während man andrerſeits von Cöln aus zwei der graden Linie

ziemlich gleich nahe kommende Marſchſtraßen hat , nämlich über Bonn ,
Meckenheim , Altenahr , Adenau und Daun oder über Euskirchen , Mün⸗

ſtereifel , Blankenheim und Dockweiler . — Läßt man auf beiden Straßen
marſchiren , ſo lege die Wiedervereinigung beider Colonnen bei Daun ( nach
je 15 Meilen , alſo mit ca. 6 Märſchen ) , von wo aus hinter der Lieſer ab⸗
wärts marſchirt werden müßte , um ſich bei Wittlich auf die Straße Co⸗

blenz - Trier zu ſchieben . — Colonnen , die von Coblenz und Cöln auf
Trier marſchiren , ſich aber vorher vereinigen ſollen , — haben alſo ihre
Concentration bei Wittlich zu ſuchen , welcher Punkt von erſtgenannter
Feſtung aus in 3 —4 Märſchen ( 10½ Meile ) , von Cöln aus aber in
7 Märſchen ( 19 Meilen ) zu erreichen iſt , ſo daß die auf Coblenz baſirte
Abtheilung die Avantgarde bekäme . — Hieraus erhellt die Wichtigkeit
der übrigens vertheidigungsfähigen Poſition bei Wittlich hin —
ter der Lieſer ſowohl für eine Operation von den beiden genannten
Rheinfeſtungen auſ Trier ꝛc. , als namentlich auch für eine rückgängige
Defenſive von letzterem Punkt aus nach dem Rhein . — Dieſe Poſition hat
aber eventuell um ſo mehr Bedeutung , als ( Front nach W. ) ſie die chauſ⸗
ſirten Communicationen von Wittlich nach Trarbuch und Bernkaſtel mit⸗

vertheidigt , an welchen Punkten am beſten die Verbindung mit cooperiren⸗
den Abtheilungen jenſeits der Moſel ſtattfinden kann ( Straße von Trier
über Simmern nach Coblenz — Mainz ) . —

Da dieſe Straße von Coblenz aus auf Trier alle die Flüßchen zu
paſſiren hat , welche der Eifel entrinnend — ſenkrecht der Moſel zugehen ,
ſo wird die in der Defenſive befindliche Partie in der Lage ſein , hinter
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den einzelnen tiefen Ravins eben ſo oft Gelegenheit für eine der Zeit nach

freilich bemeſſene abſchnittsweiſe Vertheidigung (mit Aufnahmeſtellungen )

zu finden . — Schon an anderer Stelle war darauf hingewieſen worden ,

daß ein von Weſten anmarſchirender Feind , welcher zwiſchen der Saar

und der Moſel auf Coblenz operirt , ſich den Zugang zu der Straße Trier⸗

Coblenz erſt durch die Eroberung der Saarbrücke bei Conz erkämpfen

muß' , falls er den Beſitz von Trier reſp . der Moſelbrücke nicht durch eine

Operation öſtlich der Saar (ònꝓach Einſchließung von Saarlouis ) gegen

die Poſitionen bei Pellingen zu effectuiren weiß . — Iſt der Offen⸗

ſive die Einnahme von Trier , der auf Coblenz baſirten Defenſ ive dann

aber der Abzug über die Moſelbrücke gelungen , ſo findet die Letztere

zuerſt hinter der Salm zwiſchen Salmrohr und Eſch eine vertheidigungs⸗

fähige Arriöéregardenſtellung , wobei freilich die ſtarke Beſetzung des durch

den ſteilen , bewaldeten Burgberg von Salmrohr getrennten Dorfes Dreis

nicht vergeſſen werden darf , weil der Feind ſonſt in die Lage geſetzt wird,

unter Demonſtration gegen Salmrohr und Eſch — ebendaſelbſt die Lieſer

zu überſchreiten und den Hohlweg hinan ſich auf die Rückzugslinie der

Arrièregarde von Salmrohr nach Wittlich zu werfen . Auf dieſen Punkt ,

wo der von Dreis kommende Hohlweg und die von Salmrohr auf Witt⸗

lich führende Straße ſich nordöſtlich vom Burgberg vereinigen , gehört da⸗

her — größere Verhältniſſe vorausgeſetzt — ein Theil der Reſerven .

Hatte nun die Arrisregarde den Feind an der Salm aufzuhalten gewußt,

ſo konnte das Gros ſich inzwiſchen hinter der Lieſer in und bei

Wittlich für eine durch das Terrain ziemlich begünſtigte , hartnäckigere

Vertheidigung rallürt haben . — Es bieten ſich hier vorzügliche Artillerie⸗

Poſitionen , eine vortreffliche Verwendungsfähigkeit der Infanterie und am

linken Flügel auch weite , ebene , wenig coupirte Gelände für die Caval⸗

lerie . — Unbequem für die auf Coblenz baſirte Defenſive iſt in dieſer

Stellung die Lage der Hauptrückzugsſtraße , weil ſie gegen die ſenkrechte

Linie beträchtlich nordwärts abweicht . — Sie wird daher Bedacht nehmen

müſſen , ſich die tiefen , allerdings nur für Infanterie zugänglichen

Ravins bei Plein weſtlich des „ Grünewald “ zu ſichern . Als die nächſte

vertheidigungsfähige Rückzugsetappe ergeben ſich die Höhen nordöſtlich
von Kaiſerech mit beſonders guten Artilleriepoſitionen .

Uebrigens iſt die oben angegebene Marſchſtraße von Cöln nach Trier
über Daun nicht die kürzeſte , dieſelbe geht vielmehr über Prüm . Aber

auch dieſe hat Euskirchen zu paſſiren ( nahe der oberen Erft ) ein Punkt,
der um ſo wichtiger iſt , als er neben dieſen Straßen drei Schienenwege

ſammelt .

Zum Verſtändniß für die Entfernungen von den Rheinfeſtungen nach
Trier diene die nachſtehende Zahlenangabe :
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Cöln⸗Prüm⸗Trier . . . . 20 / Meilen ,
Coblenz⸗Wittlich⸗Trier . . 15½
Coblenz⸗Simmern⸗Trier . 18½

Mainz⸗Simmern⸗Trier . 19 %/
Die Ardennen ſind die weſtliche Fortſetzung der Veen und Eifel und

entſprechen bei einer gegen Weſten abnehmenden Höhe von 1800 —1400
Fuß, im allgemeinen den welligen Plateauſtrecken derſelben . In ihrer
ganzen Ausdehnung ohne Gipfelbildung , ohne zuſammenhängende Höhen⸗
reihen , über dem häufig zu Tage tretenden Fels nur mit mäßig ſtarker
Humusſchicht bedeckt , durch weite Waldflächen unüberſichtlich gemacht, zeigt
auch dies Gebirge viele und tiefe Thäler , um welche Ackerbau, namentlich
Viehzucht ( Weideland ) und in den betreffenden Gegenden auch Induſtrie
ſich ſammeln . Uebrigens erreicht öſtlich der tief eingefurchten Maas und
nördlich der ſich zu ihr in unendlich vielen Krümmungen hindurchwinden⸗
den Semoy das Plateau an den Quellen der Ourthe die größte Höhe
innerhalb der in Rede ſtehenden Gebirgslandſchaften , nämlich mit zum
Theil 2400 Fuß .

Die Ourthe , dem belgiſchen Territorium angehörend , und dieſen
höheren Partien entfließend , iſt daher ein ziemlich waſſerreicher Fluß , der
militairiſch deshalb intereſſirt , weil er von S . nach N. fließend und bei
Lüttich (Lisge) unter den Kanonen der Chartreuſe mündend , den Maas⸗
Abſchnitt ſüdwärts in grader Linie verlängert , parallel zur Grenze . Dieſer
Abſchnitt hat während des Feldzuges 1794 dem Rückzug der öſterreichiſchen
Armee aus den niederländiſchen Provinzen nach dem deutſchen Nieder⸗
Rhein ( Cöln) einen Halt gegeben . Es fehlen ihm natürliche Flügelanleh⸗
nungen am rechten Ufer nicht und ſind ſolche für eine Front nach W.
entweder an dem zur Maas ſenkrechten tiefen , felſig⸗engen Thalſpalt des
Vesder⸗Flüßchens oder weiter füdlich an dem der Ambloͤve zu ſuchen. Das
Studium des Feldzuges wird zeigen, daß beide feindliche Armeen während
einer mehrwöchentlichen Ruhepauſe ihrer Operationen nur durch die Maas⸗
Ourthe getrennt waren und daß die Oeſterreicher den rechten Höhenrand
des Abſchnittes dann genöthigt wurden aufzugeben , weil ſie die Front
allzu lang ausgedehnt hatten , nachdem von Seiten des Feindes mit einer
Umgehung über die mittlere Ourthe und Amblove der linke Flügel auf⸗
gerollt und ſomit der Rückzug nach dem Rhein gefährdet worden war .
Für den letzteren ergaben ſich zwei vertheidigungsfähige Zwiſchen —
abſchnitte , die in ſich wie zur Ourthe - Maas⸗ und zur Rhein⸗Linie pa⸗
rallel Iaufenden , breiten Thäler der Roer und der Erft .

Die Roer , an welcher die wichtigſten Straßen ſich auf den Uebergangs⸗
punkten bei Jülich , Düren und im oberen Lauf bei Niedeggen ſam⸗
meln , iſt nur bis eine Meile unterhalb Niedeggen von den ſteilen , hohen
Felsabhängen der Eifel reſp. Veen eingeengt . Von hier ab erweitert ſich



namentlich durch das Zurücktreten des linken waldigen Gebirgs⸗Ufers

das Thal zu einer fruchtbaren mit Wieſen und Gebüſchen erfüllten Nie⸗

derung , in welchem das Flüßchen um ſo mehr zum Bewegungshinderniß Wuud

wird , je mehr ſeine Hauptrinne noch durch vielfache Waſſergräben ver⸗

mehrt wird .
ſde

Für die Vertheidigung des Roer⸗Abſchnitts etwa vor Düren bis unter⸗ hchen

halb Fülich ( Front nach W. ) ergeben ſich nicht unweſentliche Vortheile :

1. Ebenſo wie Niedeggen liegen die beiden Städte am dieſſeitigen

Ufer .

2. Nur das rechte Ufer wird in einem Abſtand von 300 —2000

Schritt von einer Chauſſee begleitet , welche unterhalb Niedeggen ( Kreuzau)

durch die genannten Städte nach Linnich führt . Die Chauſſe geht abwech⸗

ſelnd durch Dörfer und Gebüſche , welche letztere oberhalb Düren beide

Ufer der Roer , von da ab jedoch bis Düren nur das dieſſeitige Ufer

begleiten .
3. Der Fluß wird —getrennt durch die Gebüſche , die Chauſſee und

viele Ortſchaften — auf ſeiner rechten Seite in einer Entfernung von nur l.

2500 Schritt von dem Weſt⸗Abfall jenes niedrigen , platten Hügelplateaus

begleitet , welches den Raum bis zum nächſten : dem Erft⸗Abſchnitt aus⸗

füllt . Dieſer Höhenrand iſt oberhalb Düren bewaldet , unterhalb kahl ,

tritt aber / Meilen ſüdlich von Fülich , um in der dadurch zu der dopß⸗

pelten Breite anwachſenden Niederung einem großen Walde Raum zu

geben , oſtwärts zurück. Bei der als Feſtung aufgegebenen Stadt Jülich

jedoch treten dieſelben kahlen Höhen wieder auf günſtige Geſchützwirkungs⸗

Diſtance dem Fluß nahe . Beide Uebergangspunkte werden alſo vom dieſ⸗

ſeitigen Ufer beherrſcht , um ſo mehr als die flachen Gelände jenſeits

ziemlich überſichtlich ſind und „ Höhen “ dort nur bei Kirchberg ( / Meile

ſüdlich der Jülicher Brücke ) nahe an den Fluß herantreten , dort grade wo

der Indefluß in die Roer mündet und das Zugangshinderniß vermehrt .

Unterhalb Fülich (reſp . Broich ) iſt der nächſte Uebergangspunkt an

dem Straßenknotenpunkt Linnich . An dem linken Ufer liegend, wird hier

nun die Offenſive dadurch noch mehr begünſtigt , daß das linke hohe

Hügelufer an den fortan zu beiden Seiten mit Buſchwerk eingefaßten

ſeichten Fluß herantritt , die dieſſeitigen Höhen ſich aber um über 3000

Schritt von der Roer fernhalten lebenſo die Chauſſee ) .

Nur um etwa 2½¼ —3 Meilen öſtlich entfernt ( auf den Marſchſtraßen

gemeſſen) und durch ein niedriges , flaches Hügelplateau von dem Roer⸗

Abſchnitt getrennt , liegt der minderbedeutende

Erft⸗Abſchnitt . Die Erft entquillt nur den Nordabfällen der Eifel ,

durchrinnt überall praktikable wohlhabende Landſchaften und ergießt ſich

oberhalb Düſſeldorf in den Rhein . Ihre ſeichten , ſchmalen , übrigens aber ußt

mehrfach verzweigten Rinnen werden von der Straße Düren⸗Cöln bei wilhz



Körpen , von der Jülich⸗Cöln bei Bergheim durchſchnitten . ( Zwiſchen beiden
iſt der Schienenweg Aachen - Düren - ⸗Cöln angelegt , weſtlich der Erft⸗Nie⸗
derung durch Waldreviere von der Straße Fülich⸗Bergheim getrennt ) .

Die walddurchwachſene , wieſenreiche Niederung ( ſowie die flachen Ge⸗
lände weſtlich derſelben ) iſt überaus fruchtbar und wird nur rechts von
hohen Hügelufern begleitet , welche die Abhänge jenes ſchmalen, auf der
entgegengeſetzten Seite den Rhein noch um circa 400 Fuß überhöhenden
Plateaurückens ſind , der nordwärts ſich verflachend bei Grevenbroich an
der Erft endigt . Die der Erft⸗Vertheidigung zu gut kommenden und die
Niederung dominirenden Höhen ſind an den Abhäugen kahl , tragen jedoch
oben meiſtentheils Forſten , die in ſehr ausgedehnten Revieren das „ Vor⸗
gebirge oder die Ville “ bedecken , ſo daß die Chauſſeen , welche aus der
Erft⸗Niederung über dieſes Plateau nach Cöln führen ( ebenſo die Eiſenbahn
Düren⸗Cöln ) mit Ausnahme der von Körpen von Wald begleitet werden .

II . Der Uheinſtrom non Mainz ; bis Emmerich.
1. Das Rheinthal und die Rheinufer a ) zwiſchen der Main⸗

und der Nahe⸗Mündung . Linkes Ufer flach , das anſtoßende Gelände
hügelig , die Straße von Mainz nach Bingen hält ſich dem Ufer fern und
nimmt nur kurz vor Bingen Fühlung an den Fluß , Rechtes Ufer ſteiler
Südabfall des Taunus ( Rheingau ) . Für die Straße bis Rüdesheim iſt
Raum , ſie paſſirt unausgeſetzt weinbauende Ortſchaften und Häuſergrup⸗
pen , der Schienenweg begleitet nördlich die Chauſſee , b) Von der Nahe⸗
bis zur Moſel⸗Mündung . Enges , hohes Felſenthal auf der rechten
Seite : unten Reben , oben Wald , auf der linken Seite bis Bacharach
Wald , der auch in weiten Revieren die Hochflächen bedeckt , von hier bis
Goar tragen nur die Felshänge ſelbſt theilweiſe Waldparzellen , während
von Goar bis vor Coblenz wieder imenſe Waldflächen auch die Plateaus
landeinwärts bedecken . Auf der ganzen Strecke werden beide Ufer von
je einer Eiſenbahn , jedoch nur das linke von einer Chauſſee dicht begleitet .
e) Von der Moſel⸗ bis unterhalb der Nette⸗Mündung . Rechtes
Ufer hält ſich an ſteilen , hohen , waldbewachſenen Felsabhängen bis zum
Chauſſee-Knotenpunkt Bendorf , darüber hinaus bis zur Wiedmündung
ſanft gewellte Ebene von Neuwied ( über / Meilen breit ) . Linkes Ufer
offene Ebene, nur oberhalb der Nette - Mündung hoher , kahler Bergabfall .
d) Von der Rette⸗ und Wied⸗Mündung bis Bonn . Beide Ufer ab⸗
wärts bis Neu⸗Brohl faſt überall von hohen, ſteilen Felsabhängen hart
begleitet , auf denen die benachbarten Forſten ſich im Fluſſe ſpiegeln . Das
rechte Ufer behält von hier bis unterhalb der gegenüber mündenden Ahr
denſelben , jedoch milderen Charakter bei , ſo daß der Wald meiſtentheils
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durch Rebenbau erſetzt iſt , abwärts jedoch treten die bewaldeten Abhänge

des Gebirges ſoweit zurück ( zum Theil 7/ Meile ) , daß die dicht aufein⸗

anderfolgenden Ortſchaften ſich haben auf der Ebene anbauen können und

nur oberhalb Königswinter treten auf kurzer Strecke die Steilwände des

„Siebengebirges “ noch einmal dicht an den Strom . Das linke Ufer

erweitert ſich zu beiden Seiten der von Gebüſch begleiteten Ahrmündung

zu ganz flacher Ebene und wird jenſeits derſelben nur zwiſchen Remagen

und Rolandswerth von ſteilen Waldabhängen begleitet , während dieſelben

darüber hinaus um / —7 Meile vom Strome fernbleiben . e) Von

Bonn abwärts bis Emmerich völlig flache Ufer , der Fluß durchwindet

eine nordwärts breiter werdende Ebene , Wald und Gebirge bleiben

ihm fern .

2. Die Rhein⸗Breite und Tiefe .

Da der Strom ſeine Waſſer nicht nur aus den deutſchen Mittelge⸗

birgen , ſondern namentlich auch aus den Hoch- Alpen entnimmt , ſo iſt er

zu jeder Jahreszeit von großen Dampf⸗ und Laſtſchiffen fahrbar , er befä⸗

higt ſogar die Stadt Cöln — mehr als die Handelspolitik Hollands bis⸗

her zugelaſſen — mit Barkſchiffen direct über die See zu commerciren . Bei

mittlerem Waſſerſtande von durchſchnittlich 12 Fuß hat er nicht ſelten

Tiefen von 15 —25 Fuß , in der Nähe von Düſſeldorf ſogar Stellen bis

zu 40 und 50 Fuß . Seine Breite wechſelt je nach der Nähe der ihn

begleitenden Gebirgsabhänge ; zwiſchen Mainz und Bingen 900 —1500

Schritt betragend , allerdings vielfach von flachen Inſeln angefüllt , nimmt

dieſelbe in der Felſengaſſe zwiſchen Taunus und Hundsrück zu 500 —

650 Schritt ab und wechſelt danach ſehr vielfach ohne jedoch die Breite

zwiſchen der Main⸗ und der Nahemündung auch nur annähernd wieder

zu erreichen . Das Gefälle iſt überall ſo ſtark , daß für die Verankerung

von Ponton⸗Brücken keine leichteren , als die von den Rheinſchiffern be⸗

nutzten Anker empfehlenswerth ſind (ſiehe 1814 Blüchers Rheinübergang

bei Caub ) . Der Rhein hat zweimal Hochwaſſer : Februar , März und Juli ,

er friert circa alle zwei Jahr zu, früheſtes Zufrieren : 27 . November , ſpäteſter

Eisgang : 18 . März , wobei die Schiffsbrücken abgefahren werden.

3. Die Communicationen über den Rhein .

Brücken . “ ) Taſtkähren ( außer den

kleinen Fähren ) .

Mainz Eiſenb . und Schiffbr . ( 29 Pontons ) .

) Eiſenbahnbrücken ſämmtlich eiſerner Oberbau mit mehreren Geleiſen und

Fahrſtraßen für Fuhrwerke .
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Coblenz (gleichzeitig Uferwechſel über die Moſel auf
Schiffbrücken ) . Eiſenb . und Schiffbr .

Neuwied .

Linz ( Krippe ) .
Königswinter .
Bonn .

Cöln Eiſenb . “, Schiffbr . , Dampffähre .

Hamm ( Neuß) .
Düſſeldorf Schiffbr .

Uerdingen .
Rhein hauſen Eiſenb . Traject .

Orſoy .
Weſel Schiffbrücke .

Beek ( kanten ) .
Rees .
Emme rich .

4. Die Schiffbarkeit der Rhein⸗Nebenflüſſe.
Rechte Nebenflüſſe : die Lahn von Wetzlar ab ſchiffbar , die Sieg

von der Nießmündung ab und die Agger von Neuſtadt ab flößbar , die
Ruhr von Witten ab, die Lippe von oberhalb Lippſtadt ab, beide ſchiffbar .

Linke Nebenflüſſe : Nahe nicht ſchiffbar , Moſel mit großen Laſt⸗
und Dampfſchiffen befahren . ( Siehe die militairiſche Würdigung derſelben
im Abſchnitt : die weſtrheiniſchen Landſchaften bis zur Moſel⸗Seite ) .

III . Die oſtrheiniſchen und Main- Gerglandſchaften
nürdlich des Main bis zur Linie Thüringerwald ,

Werra , Weſer .

Die dem Rheinland zugerechneten Gebirge füllen den Raum vom
Mainthal bis in das weſtphäliſche Tiefland in der ganzen Länge der ſie
parallel tief durchfurchenden Rhein - Nebenflüſſe Lahn, Sieg und Ruhr aus ,
ſo daß nördlich der letzteren nur noch eine ſchmale 8001000 Fuß hohe
Gebirgskette — der Haarſtrang — mit ſanften Nordabfällen die Vermitt⸗
lung zwiſchen der Gebirgslandſchaft und dem hin und wieder noch mit
Berg⸗ und Hügelgruppen unterbrochenen Flachlande übernimmt . Dieſe
gegen das Mainthal , ſowie gegen den Rheinſtrom ſelbſt oder gegen deſſen
ſich von der Siegmündung abwärts verbreiternde Thal ſich ſteil abheben⸗
den niederrheiniſchen Berglandſchaften zeigen nur ſtellenweiſe eine Plateau⸗
höhe von 2000 Fuß und eine Gipfelerhebung bis zu 2600 Fuß, gehen
auch mit nur allmählicher Niveau - Verminderung zu den niedrigeren

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 8
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heſſiſchen Geländen über und ſind außerdem nunmehr ſo reich mit Hoch⸗

und Thalſtraßen verſehen , daß ſie , da ihnen auch eigentliche zuſammen⸗

hängende Rücken und in Folge deſſen auch Päſſe fehlen , nicht als ein

ſtrategiſches Operationshinderniß angeſehen werden können .

Ueber den bei Aſchaffenburg 300 Fuß

ßUFPraulfurt 249

5‚, Maliiz 244⸗ hohen Main⸗ reſp.

„ Cboblenz 178⸗ Rhein⸗Spiegel
Cöln 110 ⸗

„ Di . üſſeldorf 82⸗

erheben ſich :
die Kammhöhe des ſüdlichen Taunus⸗Randes

um circa 16 — 1700 Fuß (relativ ),

die Scheitelfläche des Taunus⸗Weſtabfalles
um circa 16 —1300⸗ ⸗

( mit dem Rheinlauf abnehmend ) ,
die Scheitelhöhe des Weſterwalds und des Sauerlands

um circa 1400 Fuß (relatir ),

und die weſtliche Abdachung der letzteren beiden

Gebirgscomplexe nur um circa 1000 —500 Fuß (relativ).

Nur die zum Mainthal abfallende Sü d wand trägt einen kettenartig

gegliederten Kamm mit zahlreichen , immer kurzen und breiten Päſſen ,

ſonſt markiren ſich auf den durch Fluß⸗ und Bachrinnen in tiefen Ein⸗

ſchnitten gegliederten Plateaumaſſen nur etwa in dem Gebiet zwiſchen

der Sieg und der Ruhr einige , aber ſtets immer flache Rücken mit wech⸗

ſelnder Strichrichtung und ohne militairiſchen Effect.
So hat das oſtniederrheiniſche Gebirge als ein Ganzes nie und

nach keiner Front eine defenſive Wirkung an ſich gehabt , und die Kriegs⸗

geſchichte ſpricht nur von einer Sieg⸗ , oder Lahn⸗, oder Taunus⸗Ketten⸗

Linie , deren Würdigung wir im Studium der Feldzüge ſchon näher ge⸗

treten ſind reſp . noch näher zu treten gedenken. Galt es innerhalb dieſes

Abſchnittes einer (paſſiven ) Vertheidigung des bisher noch nicht befeſtigt

geweſenen Rheinlaufes zwiſchen Coblenz und Düſſeldorf , ſo wurde dieſe

ſtets in einer an den gefährdetſten Uebergangspunkten ( immer nutzlos ) ver⸗

ſchanzten Cordonſtellung geſucht , ſo daß hinter derſelben geſchloſſene Re⸗

ſerven in mehr oder minder großem Abſtand vom Fluß im Gebirge für

ein ( ſtets verſpätetes ) Eingreifen bereit gehalten wurden . Die Offen⸗

ſive reüſſirte ſtets , warf nach Demonſtrationen auf falſchen Ueber⸗

gangspunkten und gelungener , bisweilen forcirter Durchbrechung der Cor⸗
donlinie an der richtig gewählten die Vortruppen ganz auf das Gebirge

zurück , und danach conzentrirte die Defenſive ihre Truppen gleich immer

hinter einem Querabſchnitt , hinter der Lahn —eine natürliche Erſcheinung ,
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welche ſich noch conſequenter in der oberen Rheinthal - Ebene gezeigt
hat , wo die Rhein⸗Vertheidigung , ſei es in dem einen Fall die deutſche ,
in dem andern die franzöſiſche , nachdem dem Feinde die Strompaſſage
gelungen , ſich nicht in Front zurückzog, ſondern die Feſthaltung des
Gegners ebenfalls ſtets durch eine Conzentrirung hinter den Transver —
ſal - Abſchnitten ſuchte , z. B. hinter der Renchen, der Murg u. ſ. w. reſp .
auf der linken Rheinthalſeite hinter der Pfriem , der Queich und der
Lauter .

Die engen Thäler der Lahn, Sieg und Ruhr , welche die Plateau⸗
maſſe in den Taunus , den Weſterwald und das Sauerland zerlegen , ſind
ſämmtlich auch durch Chauſſeen und Eiſenbahnlinien bezeichnet , welche
letztere in einer durchſchnittlich gleichmäßigen Entfernung von 9 Meilen
(direct gemeſſen ) vom Rhein die erſte Querverbindung haben und zwar in
Schienenwegen , welche im weſentlichen das Lenne - und das Dillthal be⸗
nutzen , ſonſt aber auch lange Strecken über die Hochflächen hinweg (reſp .
in Tunnels ) angelegt ſind . Innerhalb dieſes Fluß⸗ und Schienenrahmens
wird das Gebirge überall durch zahlreiche gute Communicationen
durchzogen . Dieſe aufzuzählen erſcheint wiederum unnöthig , mögen hier⸗
über die Feldzüge ſelbſt und — was das Schienennetz betrifft — unſre
Schluß⸗Reflexionen reden .

1) Zwiſchen Mönne , Ruhr und Sieg ( 7/i mit Wald bedeckt ). Aus
der abwechſelnd / — 2 Meilen breiten Oſtſeite des mit Waldparzellen
bedeckten Rheinthals ſieht man innerhalb des durch die Mündungen der
beiden Nebenflüſſe bezeichneten Abſchnittes die flachen , waldigen Vorhöhen
des Sauerländiſchen Gebirges , welche die von Cöln und Düſſeldor
herkommenden Straßen allmählich hinanzuſteigen haben , bis ſie ſtufenweiſe
die Scheitelflächen der Plateaurücken erreichen , welche ſteilwandig und vie
mit Wald bewachſen das überaus dicht bevölkerte Wupper - Thal ein⸗

engen , in einer Scheitelhöhe von 1000 Fuß und darüber füdweſtlich
der Wupper , 1200 Fuß nordöſtlich derſelben . Jenſeits derſelben , zwiſchen
den die Wupper begleitenden vielgegliederten Plateaurücken und der mitt⸗
leren Lenne erhält die Landſchaft den gebirgsartigſten Character in der

zum Theil über 2000 Fuß hohen Ebbe , deren Waldhänge im Verein
mit den jenſeitigen bis zu 1900 Fuß hohen Steilabhängen des Lenne⸗

Gebirges , das gleichnamige Flußthal ſo eng einſchließen , daß nur ſtel⸗
lenweiſe Raum für die Anlage der Thalbahn vorhanden war , welche
dieſes und die benachbarten durch Induſtrie ꝛc. ungemein reichen Thäler
in Verbindung bringt . Das Lenne - Gebirge wird die minder plateau⸗
artige , mehr maſſige und einzelne Gipfel ( bis 2400 Fuß ) tragende Land⸗

ſchaft zwiſchen der mittleren Lenne und der Ruhr genannt . Vielfach durch⸗
thalt , ſind die waldigen Hochflächen an der Lenne 1900 Fuß hoch, ſenken
ſich aber andrerſeits zu dem breiteren (circa 600 Fuß hoch gelegenen ) Ruhr⸗

8¹⁷
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thal allmählich und ſehr beträchtlich herab , ſo daß jenſeits deſſelben der l ,

den Raum bis zur Mönne einnehmende Arnsberger Wald bei einer f .

von O. nach W. abnehmenden Höhe von 1000 —1400 Fuß die höhere ,

ſteilere Wand hat . Dieſes circa 5⅛ Meilen lange , 1/ —3 Meilen breite

Waldrevier iſt ganz beſonders wenig bevölkert .

Die Ruhr wie die Lenne weiſen aufwärts in noch höhere , die höchſten

Partien des geſammten Gebirgsabſchnittes und einige ihrer Quellbäche

entrinnen den 2000 Fuß hohen , durch tiefe Schluchten vielfach zerlegten

Plateaus von Winterberg , welche um die vier Chauſſeeknotenpunkte ,

die in der gleichnamigen Stadt reſp . nördlich und nordöſtlich derſelben liegen

kahl , im übrigen aber auch zum größten Theil waldbewachſen ſind und

von einigen Kuppen um 400 —500 Fuß überragt werden . Dieſe Plateaus

hängen im Weſten mit dem Lenne - Gebirge zuſammen und verflachen ſich

ſüdlich zu dem ebenfalls waldigen Rothaar - Zuge ( 1500 Schritt , zwiſchen
der oberen Lenne und der Eder ) , welchem ſich ſüdlich breitere , plattere

und höhere Gebirgsmaſſen vorlagern , über deren circa 1800 Fuß hoch gelegene

Waldflächen der Ederkopf noch bis zu 2000 Fuß anſteigt . Dieſe Land⸗

ſchaften ſind es , durch welche die Chauſſeen — vom Rhein - ( Cöln - Düſ - ⸗ m

ſeldorf ) kommend —theils nach Benutzung des Siegthals , theils nach Al

Ueberſchreitung des oberen Theiles deſſelben : die oberen Thäler der 10

Eder reſp . der Lahn auffuchen , um dieſelben abwärts : die directe Verbin⸗ ff

dung mit den heſſiſchen Landſchaften herzuſtellen . Indem wir hierauf

nur aufmerkſam machen wollen , ſtehen wir davon ab, dieſen Communica⸗

tionen zwiſchen Cöln und Caſſel oder Erfurt einerſeits und zwiſchen

Düſſeldorf und denſelben Punkten andrerſeits beſchreibend näher zu treten ;

es ſind folgende Chauſſeen :

1. Von Cöln nach Siegburg , danach das enge Siegthal aufwärts bis

Siegen und von hier quer über das Gebirge nach Feudungen ( Laasphe ) in das

obere Lahnthal .

2. Von Cöln auf die Vorhöhen von Bensberg , danach quer über das Salz⸗
in das Aggerthal (bei Overath ) , daſſelbe aufwärts und entweder über Neuſtadt ,
Drolshagen , Olpe oder ſüdlich davon über Wiehl , meiſtentheils ſchmale Thäler

benutzend , nach Ferndorf im Ferndorf - Thal , von wo aus die ſich hier ſam⸗
melnden Straßen thalaufwärts über Hilchenbach und Erndebrück in das Ederthal
geführt ſind .

3. Düſſeldorf - Wipperfurth - Meinhartshagen ebenfalls über Olpe in die

Straße 2.

2) Zuiſchen Sieg und Lahn . Von dem Rothaar⸗Gebirge durch

jene platten Hochmaſſen , über welche hinweg die eben angegebenen Com⸗

municationen aus den Sauerländſchen Gebirgen zum oberen Eder - und

Lahnthal führen , getrennt , finden ſich wieder wechſelvollere Berglandſchaf⸗
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ten , denen geographiſch der Collectivnamen „die kalte Eiche “ beige—
legt iſt .

Als die höchſte Gegend in dieſem Abſchnitt lagert ſie ihre flach - rücken⸗
artigen Hochflächen in dem Raum zwiſchen der oberen Sieg ( Alt⸗Siegen ) ,
dieſer von links zufließenden Niſter und dem Quell⸗Lande der zur Lahn der

gehenden Dill , ſo daß über ihre waldigen Rücken hinweg die Siegthal⸗

ſtraße ( über Wilnsdorf ) das breitere Dill - Thal ( ebenſo ein Schienen⸗

weg ) ſucht , um daſſelbe abwärts die Verbindung mit den Lahnthal⸗Com⸗
municationen anzuſtreben (bei Wetzlar ) . Der Scheitel der kalten Eiche
iſt häufig öde , waldarm , zeigt nur Flachsfelder und Viehweiden und trägt
bei einer wechſelnden Niveauhöhe von 1500 —2000 Fuß auch einige Gipfel ,
von denen man über waldige Abhänge hinweg in viele kleine kultivirte

Wieſenthäler hinabſieht . Von dieſen Gipfeln iſt der Salzburger Kopf mit
2600 Fuß der höchſte und hart weſtlich an dem Dorf Neukirch gelegen ,
welches als Kreuzungspunkt der Straßen Alt⸗Siegen⸗Limburg einerſeits
und Siegburg⸗Dillthal⸗Wetzlar andrerſeits erwähnenswerth iſt.

Der übrige Theil des Gebirgscomplexes — eine wellige nur 10 —
1200 Fuß hohe Plateaumaſſe , welche durch die zum Lahnthal oder mit der Wied

zum Rheinthal abfließenden tief gelegenen Waſſerrinnen vielfach gegliedert
iſt — wird gewöhnlich unter dem Namen „der Weſterwald “ zuſammen⸗
gefaßt und erreicht nur noch nordöſtlich des Ehrenbreitenſtein ( 365 Fuß über

dem Rhein ) im Wald von Montabaur eine von den Communicationen

umgangene Höhe von nicht ganz 1800 Fuß . Der ebenfalls nicht vegeta⸗
tionsreiche , vielfach beforſtete Hauptſcheitel wird am beſten durch die über

ihn wegführende Straße Siegburg - Limburg und die ſich von dieſer bei

Altenkirchen abzweigenden , über Hachenberg nach dem Dillthal und Wetzlar

führende Straße bezeichnet . Dieſe ebengenannten Communicationen , welche
wie die meiſten in dieſem Gebirge die engen Thäler vermeiden und als

Hochſtraßen gebaut ſind und von denen aus chauſſirte Verzweigungen

nach ſämmtlichen Lahnbrücken hinführen , ſind die wichtigſten , inſofern ſie
eben die Marſchſtraßen für die Verbindung zwiſchen Cöln und Mainz

reſp . zwiſchen Cöln und Wetzlar ſind . Bei Operationen von Cöln aus

zur offenſiven Entwicklung über den Weſterwald gegen die Lahn ergab ſich

für die Defenſive immer das Bedürfniß die Poſition von Uckerrath

(ſüdlich der Siegburger Brücke ) und nach Aufgabe derſelben die von Al⸗

tenkirchen zu behaupten , wo die Hauptſtraße das hier etwas breitere

weiter abwärts aber enge , tiefe und nicht zur Communication gebrauchte

Wiedthal zu überſchreiten hat. Die Poſition erobert , ſteht der Offenſive
dann die directe Operation auf mehreren Chauſſeen zur Dispoſition , d. h.
ſpeciell auf Limburg oder über Hachenberg gegen das Dillthal und Wetzlar .
Der Scheitel des Weſterwalds iſt zwar bevölkerter , und ſeine immerhin

durchſchnittlich nicht großen Ortſchaften ſind zwar geſchloſſener , als in
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den ſüdlichen und öſtlichen Diſtricten der Gebirge nördlich der Sieg ,

allein ſeine Leiſtungen für die Ernährung größerer Truppenmaſſen haben

nie bedeutend ſein können .

Die plötzliche Niveauerhöhung der den Rhein begleitenden Hochflächen

öſtlich von Königswinter zu dem Kegel⸗Complex des Siebengebirges (bis

zu Höhen von 1400 Fuß ) iſt ohne beſondere militairiſche Bedeutung .

3) Zwiſchen dem Lahn⸗ und dem Mainthal .

Von den an die Lahn mit ſteilen Hängen dicht herantretenden Süd⸗

abfällen des Weſterwaldes ſieht man über das enge Thal hinüber auf die

auch an den Steilhängen meiſtentheils bewaldeten , bei weitem angebauteren

Flächen des Taunus , welche ſich öſtlich mit ſchroffen Wandungen unmit⸗

telbar vom Rhein abheben , ſüdwärts glacisförmig bis zu jenem ketten⸗

artigen Kamm anſteigen , welcher kürzer , wenn auch ohne Steilheit zum

Mainthal und mit Plateauſtufen zur Nidda abfällt , weſtlich aber durch

die Gebirgsſenkung der Wetterau begrenzt wird . Wiederum ſind die engen

tief , wenn auch nicht überall ſteil eingeſchnittenen Thäler von den Haußt⸗

ſtraßen vermieden ( nur im Emsthal nicht ) , ſo daß dieſelben — ſofern ſie

den Communicationen aus dem Lahn - in das Mainthal angehören —

auf den Hochflächen zwiſchen den einzelnen Flußthälern zu den Defileen

anſteigen , welche durch die Lücken des Südkammes gebildet werden ( Kamm⸗
höhe 1500 Fuß , höchſter Gipfel 2600 Fuß im Norden von Königſteir ) .
Alle dieſe Straßen haben , bevor ſie in die breiten kurzen Kamm⸗Defileen

eintreten , noch eine letzte Verbindung , welche von Lorch am Rhein das

Wisperthal aufwärts , das Aarthal bei Langenſchwalbach , das Emsthal bei

Eſch ſchneidet , quer über das obere Thal der Weil nach Uſingen führt
und von hier hinab ſteigt zur Wetterau , der öſtlichen Grenze des Taunus⸗

Gebirges .
Das Lahnthal liegt , ſo weit es von den Nordabfällen des Taunus⸗

plateau begleitet wird , circa 450 —300 Fuß über dem Meere und wird

eng eingefaßt von den ſteilen Abfällen der Gebirge , direct um 100 —200

Fuß ( auch darüber ) überragt . Durch die directe ſich entweder im oder
neben dem Flußthal haltende Chauſſee und Schienenſtraße zwiſchen Coblenz
und Wetzlar⸗Gießen , reſp . durch die innerhalb dieſer Strecke daſſelbe quer
durchſchneidenden ſechs Chauſſeen — nicht ſowohl für Operationen ſenk⸗
recht zum Rhein , als auch namentlich für ſolche das rechte Rheinufer
entlang militairiſch wichtig, kann hier um ſo weniger eine Recognoscirung

der Details folgen , als das Thal zu mannigfach belebt und fur den Ufer⸗
wechſel an den zahlreichen Brücken zu verſchieden geſtaltet iſt . Mit dieſem
Jahr ( 1869 ) werden übrigens zum erſtenmal von Seiten des preußiſchen
Generalſtabs Karten über dieſe ehemals naſſauiſche Lande herausgegeben
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werden , nachdem dieſelben gleich nach der Beſitzergreifung aufgenommen
worden ſind . Wir müſſen uns auf Notizen beſchränken :

1. Feſte fahrbare Brücken : unterhalb Nievern , 3 bei Ems ,

Naſſau , Dietz , Limburg , Runkel , Weilburg , bei Leun , Wetzlar und Gießen .
Dabei ſind eine Menge von Eiſenbahnbrücken nicht genannt .

2. Die Gebirgsabhänge ſind von Ems aufwärts im Allge⸗
meinen am rechten Ufer kahl , am füdlichen bewaldet , und treten ſteil ,

nahe und abwechſelnd dominirend an die Flußrinne , ſo daß die Brücken

und die Orte , da wo nicht Wald oder Unzugänglichkeit die Entwicklung

der Truppen verbieten , unter Geſchütz⸗ , ſogar Gewehr⸗Wirkung ſtehen und

die Beſchießung über das Thal hinweg unbenommen iſt . Erſt von Weil⸗

burg aufwärts ab erweitert ſich das Thal , bei Wetzlar aber treten Höhen

wieder an das linke Ufer der Lahn bewaldet und dominirend ſo an die

Lahn , daß ſie das flache rechte und das einmündende Dillthal beherrſchen .

Für eine lokale Defenſive (namentlich zur Feſthaltung des linken

Ufers gegen eine Offenſive vom Weſterwald her) ſind zwar beſonders die

am linken Ufer gelegenen Poſitionen bei Dietz , Limburg , Runkel , Weil⸗

burg und Wetzlar geeignet , allein der ganze Abſchnitt hat ſich bei beab⸗

ſichtigter directer Vertheidigung der Ufer in Aubetracht der allzu zahl⸗
reichen Uebergangspunkte nie gehalten . Das Studium der Feldzüge er⸗

läutert im Uebrigen das Verſtändniß für dieſe Erfahrung , wie für die

Bedeutung des Abſchnittes ſelbſt . Er wird heute weſentlich von Coblenz

her am rechten und von Mainz her am linken Ufer beeinflußt .
Der Taunus gehört nicht ſowohl zu den rheiniſchen , als auch ſeiner Lage

nach zu den Gebirgen , welche die Mainlinie markiren .

Wenn auch geographiſch nicht correct , ſo möchten wir doch den Taunus ,

das Vogelsgebirge , den Speſſart und die Rhoen zuſammen

die norddeutſche Main . Gebirgs⸗Tinie
nennen .

Es ſei erſt erlaubt , an die Plaſtik und die Oberflächenverhältniſſe der

einzelnen Gebirgslandſchaften kurz zu erinnern , bevor die geſammte Linie

militairiſch gewürdigt wird .

1. Der Speſſart iſt ein gewaltiges Waldrevier , welches den letzten

Main⸗Bogen ausfüllt und nordwärts durch die Kinzig , wie durch das

Thal der Sinn begrenzt wird . Der Mainſpiegel bei Wertheim liegt 402

Fuß , bei Miltenberg 398 Fuß und bei Aſchaffenburg ungefähr 300 Fuß

über dem Meere ; in dieſem ſpiegeln ſich die dicht herantretenden rothen

Saudſteinfelſen des Speſſart in einer relativen Höhe von zum Theil

3400 Fuß , während darüber hinaus das durchweg Tannenwald tragende

Gebirge ſich zu einer abſoluten Rückenhöhe von 14 —1800 Fuß , mit einem

nördlich des Rohrbrunner - Paſſes gelegenen Gipfel ( Geiersberg ) bis zu
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1900 Fuß erhebt. — Dieſer al lmählich ſich hebende Rücken ſtreicht zwi⸗

ſchen Miltenberg ( am Main ) und Schlüchtern ( im Quellgebiet der
Kinzig ) . Zwiſchen Miltenberg und Rohrbrunn iſt er garnicht durchbrochen /
den Paß von Rohrbrunn benutzt aber die gerade Straße von Frank⸗

furt⸗Aſchaffenburgnach Würzburg , — während die Eiſenbahn zwiſchen
den genannten Orten , um das enge gewundene Mainthal zu vermeiden

und die Orte Aſchaffenburg und Lohr in gerader Linie zu verbinden ,

das Aſchaff⸗ und das Lohr⸗Thal — alſo eine Lücke quer durch den Speſ⸗

ſart verwendet , nicht ohne zwiſchen den oberen Theilen beider Thäler den

die Waſſerſcheide bildenden Rücken durch einen langen Tunnel zu durch⸗

ſchneiden . — Zwiſchen dem Paß von Rohrbrunn und der eben erwähnten

Bahnlinie iſt der Rücken mehrfach überwegt , desgleichen paſſiren zwei

Chauſſeen , die eine von Lohr , die andere aus dem Sinnthal den Rücken ,

um in die Kinzigthalſtraße einzumünden (bei Orb ) .

Eine Längs⸗Straße begleitet den 10 Meilen langen Rücken nicht .
Die Querpaſſagen haben an den Punkten , wo ſie denſelben überſchreiten ,

lokale Vertheidigungsfähigkeit , doch leidet das Gebirge wegen ſeiner gewal⸗

tigen Tannenforſten an Unüberſichtlichkeit und iſt nie der Schauplatz von

Gefechten geweſen , — die rückgängige Defenſive hat ihn ſogar gern ver⸗

mieden und die Umgehung vorgezogen .

2. Das nordfrünkiſche Plateau

heißt die 900 —1000 Fuß hohe Berglandſchaft , weſtlich des Frankenwaldes ,
an deren ebenfalls nahe an das rechte Mainufer herantretendem Südabfalle
der Main bis zur Mündung der Saale entlang fließt . ( Sein Spiegel bei

Lichtenfels 839 Fuß , an der Regnitz - Mündung 722 Fuß , bei Würzburg
602 Fuß ) .

Andererſeits durch das Thal der fränkiſchen Saale und das der oberen
Werra begrenzt , iſt dieſe wellige Plateaumaſſe nirgends ein Bewegungs⸗
hinderniß und wird nur hie und da um ein paar 100 Fuß von einigen
Berggruppen überragt , von denen die der Haßberge einen markirten
Rücken bilden ( zwiſchen den ſüdlichen Saal⸗Quellen und Königsberg , un⸗
weit Staßfurth am Main ) .

3. Die Nhän .

An dem oberen Thal der Sinn mit dem Speſſart zuſammenhängend ,
iſt das Gebirge in ſeinem ſüdöſtlichen Plateautheil nur durch das enge
Thal der fränkiſchen Saale von dem ebenerwähnten nordfränkiſchen Pla⸗
teau geſchieden . — Von umlagernden , vielfach von Kegelbergen überragten ,
überall durch Bachrinnen tief und wild zerklüfteten Plateauflächen getra⸗
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gen , erhebt ſich die hohe Rhön als ein zum Main ſenkrechter Rücken mit
bisweilen plateauartigen Erweiterungen .

Das ganze Gebirge , welches ſich zwiſchen den wichtigen Straßenpunk⸗
ten Brückenau ( an der Sinn ) und Vacha ( an der Werra ) ausdehnt , und
trennend zwiſchen das Fulda - und das Werrathal emporgehoben iſt , zeigt
ungemein wechſelnde Niveau- Verhältniſſe . — Bei einer direkten Längenaus⸗
dehnung von 8 Meilen iſt die den Rücken tragende , vielgegliederte Pla⸗
teaumaſſe mehr als 1300 Fuß hoch , — während der etwa 5 Meilen lange
plutoniſch mit ſcharfen Abſätzen emporgehobene Rücken eine wechſelnde Er⸗

hebung bis zu 2900 Fuß hat ( Kreuzberg im Süden des Rückens bei

Biſchofsheim ) . — Dieſer Rücken iſt baumlos , kahl⸗felſig , und trägt zum
Theil Moore . — Quer durchſchnitten von der Fuldathalſtraße , welche über
den Rücken nach Biſchofsheim ꝛc. führt , wird er ſonſt von großen Straßen
vermieden . Daß innerhalb der Vorder - Rhön — d. h. in den das Ge⸗

birge im Weſten , Norden und Nord⸗Oſten umlagernden , ſehr wechſelvollen
Plateaulandſchaften ( 800 —1300 Fuß ) noch eine Menge Kegel iſolirt bis

zu 2500 Fuß aufſteigen , dürfte militairiſch weniger intereſſiren .

4. Das Vogelsgebirge .

Durch das circa 1200 Fuß hohe Fulda' ſche Bergland , welches wie
eine Gebirgslücke wirkt , von der Rhön geſchieden , erhebt ſich auf gleich⸗
hohen, breiten Unterlagen ein ungeordneter Haufe von Kegelkuppen , von
denen nur einige die Höhe von 2100 bis nahe an 2300 Fuß erreichen .
Waldbedeckt erſtreckt ſich dieſer Bergkompler von einem Mittelpunkt , der
das Quell⸗Land aller der bekannten , zum Main , zur Kinzig , zur Lahn
und zur Fulda herabrinnenden Flüſſe iſt , ſo daß dieſe ſtrahlenförmig aus⸗

gehenden Thäler durch ſteile Abhänge eingeſchloſſen werden . — Heute füh⸗
ren mehrere Straßen über das Gebirge , — immerhin trennt es die Haupt⸗
paſſagen zwiſchen ihm und der Rhön einerſeits von denen in der Wetteraue
d. h. zwiſchen ihm und dem Taunus andererſeits .

Die plaſtiſche Darſtellung dieſer Main⸗Gebirgslinie hat gezeigt, daß
nirgends große zuſammenhängende Gebirgsmaſſen oder Ketten ſich den

Operationen von Armeen widerſetzen , daß die Mainlinie , auch was die

nordwärts von dem Fluß gelegenen Gebirge betrifft , weder im Einzelnen ,
noch ins Geſammt betrachtet — eine ſtrategiſche Vertheidigungslinie bildet ,

daß jedoch vielfach in lokaler Beſchränkung die Landſchaft Bewegungen
großer Maſſen mit ihrem Troß verbietet . — Die Hauptſtraßen , und mit

ihnen vermuthlich immer wieder der Marſch der Armeen —folgen den

durch die Niveau⸗ und Oberflächen - Verhältniſſe gegebenen natürlichen
Kommunikationen . Man prägt ſich das Bild derſelben deßhalb am beſten ein,
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wenn man ſein Wiſſen auf die gedächtnißmäßige Feſthaltung des beſtehen⸗

den , wie das in der Ausführung begriffenen Schienennetzes beſchränkt ,

—welches ſich an die Gebirgsſenkungen hält , — ebenſo wie die eigent⸗

lichen Heerſtraßen .
Die Mainthalbahn ſelbſt , welche theilweiſe die Dampfſchifffahrt ver⸗

drängt hat , iſt für das Sammeln von Truppen und Material behufs

ſtrategiſchem Aufmarſch am Mittelrhein deshalb von immenſer Bedeutung,

weil ſie 5 norddeutſche und ebenſo viel ſüddeutſche Schienenwege aufnimmt ,

um ſie dem großen Bahn⸗Knotenpunkt Frankfurt zuzuführen . — Was nun

die norddeutſchen Straßen betrifft , ſo findet

1) die Linie Frankfurt⸗Kaſſel die niedrigen Gelände der Wetteraue

zwiſchen Taunus und Vogelsgebirge und das Lahnthal von

Gießen bis oberhalb Marburg zu bequemerem Durchgang ,
2) die Linie Hanau⸗Fulda : das Kinzigthal zwiſchen Vogels —

gebirge einerſeits , und Speſſart - Rhön andererſeits (Thalpaß
von Gelnhauſen und Schlüchtern ) als gegeben ,

3) die Linie Würzburg⸗Gmünden⸗Fulda , und Würzburg⸗Schweinfurt⸗
Fulda :

die niedrigeren nordfränkiſchen Plateau⸗Lande und nach Ueberwindung

des Querabſchnittes der fränkiſchen Saale ( Kiſſingen⸗Hammelburg ) , ſowie

des der oberen Sinn ( Defilee von Brückenau ) die Niveauſenkung zwiſchen

der Rhön und dem Vogelsgebirge als Durchlaß ,

4) die Linie Bamberg⸗Lichtenfels ( oberer Main ) ⸗Eiſenach : —die nie⸗

drigeren Gelände zwiſchen der Rhön und dem Thüringer Wald ,
alſo längs der Werra —als natürliche Paſſage .

Die kürzeſte Operationslinie aus dem Gebiet des Mittelrhein

( Mainz⸗Manheim ) in das der ſächſiſchen Elbe iſt daher die den natür⸗

lichen Niveauverhältniſſen angepaßte alte Heerſtraße von Hanau das

Kinzigthal aufwärts über die Defileen von Gelnhauſen und Schlüchtern

( zwiſchen Rhön und Speſſart noch die Straße vom Mittel - Main reſp .

Würzburg aufnehmend ) über Fulda und Hünenfeld nach Vacha an der

Werra .

Da hier gleichzeitig die beiden anderen Haupt - Kommunikationen ein⸗

münden , nämlich :

1) die von Frankfurt durch die Wetteraue über Gießen und nach Um⸗

gehung des Vogelsgebirges weiter über Alsfeld und Hersberg an der

Fulda , und

2) die von Bamberg⸗Lichtenfels das Werrathal abwärts ,

ſo ſind alſo bei Vacha auf den Hauptlinien ſämmtliche Heeresſtraßen ge⸗

ſammelt , welche aus dem rheiniſchen Mittel - und Süddeutſchland kommend ,

das Nordende des Thüringer Waldes umgehen wollen , um das Saal⸗Thal

entlang — ſich in den ebenen Landſchaften an der Elbe auszudehnen . Was
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Vacha für die Landſtraßen , das gilt Eiſenach für die Schienenwege ,
und für die öſtliche Fortſetzung beider Kommunikationsarten längs der

bezeichneten Hauptoperationslinie wirkt die Feſtung Erfurt —ſperrend .
Die preußiſche Regierung hat deshalb in ihrem Eifer , unmittelbar

nach Beſitzergreifung der betreffenden Gebiete die Schienenlinie Eiſenach⸗

Bebra⸗Fulda das Kinzigthal entlang bis Hanau zu verlängern , auch einer

wichtigen militairiſchen Forderung genügt .

Zwei einzuſchaltende Operationsbilder —der Kriegsgeſchichte ent —

nommen — mögen die norddeutſche Main - Gebirgslinie beleben und das

Urtheil über die Kommunikationen vom Main zur Saale , wie

vom Mittel - Rhein zur Saale (reſp. über Erfurt zur Elbe ) ver⸗

mehren .

1866 . 1. Situation .

Zwei ſehr ſtarke füddeutſche Armeecorps ſammeln ſich getrennt am Main , —

Front nach Norden : das VIII . Corps in der Linie Mainz⸗Hanau mit den

Maſſen bei Frankfurt und den Vortruppen gegen die Taunuspaſſagen reſp . in
der Wetterau , — das VII . Corps ( Bayern ) in der Linie Bamberg - Schweinfurt .
Sie haben — ohne vom Feinde vorläufig behindert werden zu können — nord —
wärts zu operiren und erhalten von Göttingen her , von wo aus ein drittes be⸗

freundetes Corps ( Hannoveraner ) die Vereinigung mit ihnen ſüdwärts anſtreben
will die Aufforderung : entgegen zu manövriren — zur Cooperation gegen den
in ſich noch nicht geſammelten , mehr als die Hälfte ſchwächeren Feind ( Preußen ) .

2. Der natürliche Vereinigungspunkt des VII . mit dem VIII . Corps nach
vorwärts liegt jenſeits des Vogelsgebirges und der Rhoen bei Hersfeld , — die

weitere Operationsſtraße : die über Vacha auf Eiſenach , und das Operations⸗
object : der ſich daſelbſt ſammelnde Feind . — In dieſem Sinne einigte man ſich für
einen concentriſchen Vormarſch mit der Abſicht , in der Gegend von Hersfeld⸗Nie⸗
deraula nach dem 7. Marſchtage eingetroffen zu ſein , machte die fernere Operation
d. h. ob auf Eiſenach oder auf Caſſel von den Nachrichten über den Feind abhän⸗

gig. — Als Etappen für den Vormarſch waren angewieſem dem
VII . Corps : ( Aufmarſch an der fränkiſchen Saale ) Brücken au, Löſchenrade ,

Fulda , Hünfeld , Neukirchen , Hersfeld . — Dem
VIII . Corps : ( von Frankfurt ꝛc. ) Friedberg a. d. Wetter , Hungen , Grün⸗

berg, Ruppentrode , Alsfeld , Grebenau , Niederaula . —

Secundäre Maßnahmen : Zur Sicherung der linken Flanke für das VIII .

Corps gegen feindliche Unternehmungen von Coblenz her wird eine Diviſion zur

vorläufigen Feſthaltung der Lahnthalausgänge bei Wetzlar - Gießen in Poſition gehen
und ein Cavalleriecorps von hier aus (begleitend ) die Klärung des oberen Lahn⸗

thals bis Marburg ꝛc. übernehmen . — Die bequemere Straße Hanau⸗Schlüch⸗

tern⸗Fulda wird vom VIII . Corps nicht benutzt , dagegen zur Verbindung mit

dem VII . Corps , wie zur Herſtellung einer größeren Anmarſchbreite für Seiten⸗

colonnen 2 Straßen über das Vogelsgebirge ſelbſt in Benutzung gezogen ,

nämlich die über Schottern und die andere über Gedern . —
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3. Die Situation änderte ſich in Folge eines Geſuchs von Seiten des von f

Göttingen bis Langenſalza vorgerückten hannöverſchen Corps : durch den Vormarſch 1

auf kürzeſtem Wege daſſelbe gegenüber dem nördlich von Gotha ſich verſtärken⸗ 1

den Feind zu degagiren .
Indem nunmehr das VII . Corps die Operation weſtlich der Rhoen aufgab b

und zwiſchen dieſem Gebirge und dem Thüringerwald vormarſchirte , zur Verbin⸗

dung mit dem anderen jedoch ein Cavalleriecorps von Brückenau über Fulda und

Hünenfeld dirigirte , — wurde bei nicht geänderter Marſchlinie des VIII . Corps

die Concentration Beider zur Cooperation auf Eiſenach : an die Werra , etwa in

die Linie Salzungen - Vacha - Berka verlegt . —

4. Auf beiden Marſchlinien war man mit den Töten bis über Grünberg 1

( VIII . ) reſp . bis über Meiningen ( VII . ) hinaus angelangt ( das zwiſchen Rhoen

und Vogelsgebirge vorgeſchickte , verbindende Cavalleriecorps bis über Fulda ) , als f‚

die Nachricht von der Capitulation der Hannoveraner bei Langenſalza und das

Vordringen der Spitzen der nunmehr bei Eiſenach geſammelten feindlichen ( Main⸗)

Armee gegen die Vortruppen des VII . Corps beide ſüddeutſchen Corps zum Rück —

zuge beſtimmte . Die Concentration vorwärts hätte nur in einer energi⸗

ſchen Offenſive beider durch Rhoen und Vogelsgebirge getrennten , an Einzelſtärke
dem Feinde aber überlegenen Corps geſucht werden können , — die Concentra —

tion nach der Mitte : durch gegenſeitige Annäherung etwa auf Fulda , wodurch
dem in ſeinen Marſcheolonnen noch bis Frankfurt zurückreichenden VIII . Corps 1
ein Rechtsabmarſch über das Vogelsgebirge , dem anderen aber ein Linksabmarſch l

über die Rhoen hätte zur Aufgabe geſtellt werden müſſen , — ſo daß ihr Vereini⸗

gungspunkt hinter dem bei Hünfeld poſtirten Cavallerie - Corps gelegen haben
würde .

5. Die offenſive Vereinigung vorwärts aufgebend , wurde Anfangs noch die f

nach der Mitte ( Fulda ) angeſtrebt und von Seiten des VIII . Corps in beſchwer⸗
lichen , kurzen Märſchen quer über die höheren Partieen des Vogelsgebirges aus
den Marſchquartieren Ruppertenrod - Grünberg - Hungern ſoweit ausgeführt , daß i

daſſelbe am dritten Tage in / Stärke an den Punkten Alsfeld , Lauterbach , Gr. f˖
Lüder angekommen war , während der Reſt zum Theil noch um 2 Märſche bei 0
Nidda , die Reſerve - Artillerie noch bei Frankfurt zurück war ꝛc. ꝛe. — Mit dieſer
veränderten Marſchrichtung hatte man auch einer nachrückenden Truppenabtheilung
( Brigade ) ſtatt die von Frankfurt über Friedberg nunmehr die Straße von Hanau 9
das Kinzigthal aufwärts auf Fulda angewieſen (bis Schlüchtern ) . —

6. Abermaliger Situationswechſel ! An demſelben Tage 6. Juli ) , nämlich 0
wo das VIII . Corps in die oben bezeichnete Gegend einrückt und in der Lage iſt , 1
auf die große Fulda ' er Straße in einer kurzen Bewegung hinabzurücken , hatte das
verbindende (bairiſche ) Cavalleriecorps in Folge des erſten leichten Zuſammen⸗
ſtoßes mit feindlicher Infanterie (nördlich Hünfeld , Töten der von Eiſenach über

Bacha vorrückenden Mainarmee ) durch einen unaufhaltſam bis Brückenau fort⸗
geſetzten geflügelten Ritt — dem Feinde die Entree zwiſchen Rhoen und Vogels⸗
gebirge freigegeben .

Außerdem traf beim VIII . Corps von Seiten des anderen , bald danach (4.
und 5. Juli ) im Fuldathal mehrfach zurückgedrängten Corps der Beſcheid ein, wie
man von einer Vereinigung bei Fulda abſtehen müſſe , zunächſt in die Linie Neu⸗
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ſtadt a. d. Saale⸗Biſchofsheim a. d. Rhoen repliüren werde und einer gemeinſa⸗
men Concentration am linken Ufer der fränkiſchen Saale entgegen ſähe. — Hier⸗
durch würde dem VIII . Corps die Aufgabe zugefallen ſein , eventuell mit gleich⸗
zeitiger Heranziehung der noch in der Wetteraue , bei Wetzlar und Gießen befind⸗
lichen Diviſion ſich vom Vogelsgebirge über die Defileen von Schlüchtern (Kinzig ) ,
Brückenau ( Sinn ) und Kiſſingen ( Saale ) mit Rechtsabmarſch an die Baiern her⸗

anzuziehen . — Das Corps ging hierauf nicht ein , einmal weil dieſer Flanken⸗

marſch einer gefürchteten Einwirkung von Seiten des auf Fulda im Anmarſch

begriffenen Feindes ausgeſetzt ſchien und weil andererſeits das Sonderintereſſe der

diverſen Contingentsherren das VIII . Corps auf die Baſis des unteren Main

angewieſen hatte ( Frankfurt ) .
7. Dorthin ging alſo der Rückzug des VIII . Corps , während das andere

hinter der Saale aufmarſchirte . — Durch die divergirenden Operationsbaſen hatte
man alſo vorläufig um ſo mehr wieder auf Cooperation verzichtet , als der Be⸗

fehlshaber des VIII . Corps den Feind eher die Wetteraue abwärts , alſo weſt⸗
lich des Vogelsgebirges erwartete und ſich danach auf eine Vertheidigung Frank⸗
furts , der Niddapaſſagen ꝛc. vorbereitete . —

8. Inzwiſchen waren jene 3 preußiſchen Diviſionen , welche durch die von

ihnen bewirkte Einſchließung der Hannoveraner ( Langenſalza ) , deren Capitulation
effectuirt hatten , bei Eiſenach als „ Mainarmee “ zuſammengerückt (1. Juli ) , —

hatten bei Vacha die Ufer der Werra gewechſelt und waren erſt jenſeits auf feind⸗
liche Spitzen geſtoßen , welche zurückwichen , — ſowohl öſtlich als ſodann weſtlich
der Rhoen . — Unter dem Schutz eines kurzen Offenſivſtoßes der einen Diviſion
das Feldethal aufwärts , wodurch in mehreren Gefechten ſtarke Bruchtheile des

feindlichen VII . Corps ( Baiern ) mit Verluſt zurückgewieſen wurden , — marſchirten
die beiden anderen rapide gegen Fulda vor , fanden in dem Gebiet zwiſchen Vo—

gelsberg und Rhoen nirgends Widerſtand und erfuhren den divergirenden Rückzug
des Feindes . — Das Armeecommando vereinigte wiederum ſämmtliche Diviſionen
über Fulda und Brückenau (9. Juli ) , von wo ihm entweder der Marſch auf das

feindliche VIII . nämlich das Kinzigthal abwärts auf Hanau ( das Defilee bei

Gelnhauſen ſicherte deſſen rechter Flügel nur ſchwach ) , — oder die Entwickelung

gegen das hinter der Saale aufmarſchirte VII . Corps frei ſtand . — Das Letztere
war das näherliegendere und auch das durchaus gebotene , weil die Aufſtellung
der Baiern hinter der Saale gegen einen eventuellen Vormarſch der Preußen von

Brückenau auf Hanau reſp . Frankfurt die Wirkung einer offenſiven Flankenſtellung

erlangen konnte . — Genug die Mainarmee ſchwenkte links ein und entwickelte ſich
aus den Defileen von Brückenau gegen die Saale ( Hammelburg , Kiſſingen ,

Waldaſchach ) , marſchirte nach ſiegreichem Zurückdrängen des feindlichen VII . Corps

auf Schweinsfurt (10. Juli ) , ſofort rechts ab über den Speſſart ( Laufach⸗Aſchaff⸗

ſtraße einerſeits und über Gelnhauſen andererſeits ) gegen das VIII . Corps ,

öffnete ſich durch das Gefecht bei Aſchaffenburg ( 14. Juli ) die Brücke auf das

linke Mainufer und ſchließlich hierdurch die Räumung des rechten Ufers von

Seiten des Feindes . — ꝛc. ꝛc.



1813 . Den Rückzug Napoleons von Leipzig nach Mainz betreffend .

Mit dem Vertrage von Ried (8. October 1813 ) hatte Baiern ſich der Alliance

gegen Napoleon angeſchloſſen , — deshalb reichte das öſterreichiſche Heer ( 25,000

Mann ) , welches bisher am rechten Innufer dem bairiſchen ( 31,000 Mann ) gegen⸗
über geſtanden über Braunau zu gemeinſamen Operationen gegen den Rücken

Napoleon ' s die Hand . —

Im großen Hauptquartier der Verbündeten bei Leipzig gab man dem Plan des

Kommandirenden , Wrede , die Genehmigung , der dahin ging , zunächſt über Re⸗

gensburg nach Bamberg an den oberen Main zu marſchiren und von hier nach

Umſtänden entweder auf Fulda oder auf Frankfurt zu operiren , mit der Tendenz :

ſich auf die directeſte große Verbindungslinie des Kaiſers zu werfen ( Erfurt⸗

Mainz ) , ihm dieſelbe entweder als Rückzugslinie zu ſperren oder aber ihn auf

derſelben anzugreifen . —

Wrede ' s ausgeruhte Streitmacht mußte vollkommen befähigt erſcheinen , den

geſchlagnen , ermüdeten Kaiſer bei gleichzeitiger directer Verfolgung der verbün⸗
deten Heere — gewaltig zu ſchädigen ! — Er begann am zweiten Leipziger
Schlachttage — von Braunau am Inn aus ſeinen Vormarſch , nicht aber auf
Bamberg , ſondern über Donauwörth ꝛc. auf Würzburg . Nach 8 Märſchen hatte
er 40 Meilen zurückgelegt , ſo daß am 24. October Würzburg umſchloſſen war . —

Schon in Anſpach von dem Siege ſeiner Verbündeten bei Leipzig , ſowie von dem

Rückzuge des Kaiſers in Kenntniß geſetzt , — wäre er nun in der Lage geweſen,
nach Umſtellung der mit 2500 Mann beſetzten ſchwachen Feſtung Würzburg
durch etwa 5000 Mann —mit 4 weiteren Märſchen mehr als 40,000 Mann auf
Fulda entwickeln zu können ( 28. October ) , den Reſt auf Detachirungen zur Ein⸗
holung von Nachrichten gerechnet . — ( Er disponirte über 10,000 Pferde und
116 Geſchütze. ) — Der Zuſammenſtoß Wrede ' s mit Napoleon würde dann etwa
zwiſchen Schlüchtern und Fulda ſtattgefunden haben ( Napoleon hatte am 26. bei
Vacha die Werra paſſirt , 27. Hünſeld und kam am 28. in Schlüchtern an) , —
Wrede ' s Colonnen würden allerdings vielleicht erſt in der Entwickelung begriffen
geweſen ſein , hätten dem vorausſichtlich gewaltigen Drängen des um dieſe Zeit
im Rücken noch von Blücher verfolgten Kaiſers gegenüber hartnäckig Stand hal⸗
ten müſſen , allein die Cataſtrophe wäre bei dem Zuſtande des franzöſiſchen Heeres
am Ende doch zum Nachtheil Napoleon ' s ausgefallen und das damals noch un⸗
wegſamere Vogelsgebirge , durch welches dann allein den Franzoſen der Rückzug
verblieben , hätte Tauſende von Flüchtigen ſehen müſſen . — Von alledem nichts :
Vrede verlor 3 volle Tage (24. — 26. ) vor Würzburg und rückte erſt ab, als die
Stadt , nicht die Marienburg übergeben worden war . — Die Partie war indeſſen
noch nicht verloren . Er marſchirte mit den Maſſen an die Mündung der Kinzig
i. d. Main nach Hanau , detachirte eine Brigade nach Gelnhauſen zur Recognos⸗
cirung gegen Fulda und warf 10,000 Mann über Seeligenſtadt und Offenbach
nach Frankfurt . Am 28. und 29. waren die Bewegungen ( zu beiden Seiten des
Main ) dorthin ausgeführt . —

Unfaßbarer Weiſe hielt nun aber nicht nur Wrede , ſondern auch Schwarzen⸗
berg im großen Hauptquartier daran feſt , daß Napoleon nicht über Fulda auf
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Mainz , ſondern nördlich des Vogelsgebirges über Gießen nach Coblenz abzie⸗

hen werde . Hatte Schwarzenberg in dieſem Sinne der ſchleſiſchen Armee , welche

nach dem Aufbruch des Feindes von Erfurt lüber Eiſenach und Vacha ) bei der

Verfolgung die Tete genommen und am 31. über Fulda hinaus vorgedrungen

war , — plötzlich die veränderte Marſchrichtung nörd lich des Vogelsgebirges auf

Gießen angewieſen , wodurch Napoleon den Rücken frei bekam , ſo nahm Wrede

ſeinerſeits bei Hanau nicht etwa die Stellung in der Abſicht , ſich dem Kaiſer auf

ſeinem Rückzuge ( über Fulda ) beim Debouchiren aus dem Kinzigthal in die Main⸗

ebene vorzuwerfen , ſondern er glaubte den Meldungen ſeiner Detachementsführer

nicht, welche ihm wiederholt berichteten , daß über Fulda große Heeresmaſſen her⸗

anzögen . — Nach Gießen richtete ſich die Aufmerkſamkeit Wrede ' s , er blieb in⸗

deſſen bei Hanau und Frankfurt ſtehen und machte es in ſeinen Berichten an

Schwarzenberg von noch ferneren Nachrichten abhängig , „ wie und in welcher
Stärke “ er ſeine „ Bewegung auf der Straße nach Wetzlar “ d. h. durch die Wet⸗

teraue beginnen würde , um „über Wetzlar den Rückzug der feindlichen Armee nach

Coblenz zu erſchweren . “ „ Es ſei zu vermuthen , daß bei Coblenz eine Brücke ge⸗

ſchlagen worden iſt . “ — Wir wiſſen , daß der Kaiſer indeſſen dennoch über Fulda ,

Schlüchtern anmarſchirte , bei Gelnhauſen die vorpouſſirte Wrede' ſche Brigade

zurückdrängte und in der Schlacht bei Hanau am 30. und 31. October ſich
vorwärts Luft machte auf Mainz [ Eh bien , que veut donc ce Mr. de Wrede ?

il est dupél] l , und daß dem bairiſchen General die vorherige Detachirung jener

10,000 Mann nach Frankfurt ſehr unbequem wurde . —



Die Operationen des Feldzuges 1794 .

Die Politik der Kabinette , namentlich Oeſterreichs , hatte verſtanden ,

die Coalition derſelben Staaten , deren Heere wir im Jahre 1793 gegen

die franzöſiſche Revolution kämpfen ſahen , auch für dieſen neuen Feldzug

geeinigt zu erhalten . Die Baſis , von der aus die Fortſetzung der Offen⸗

ſive gegen Frankreich im Frühjahr 1794 ausgehen ſollte , war eine ebenſo

ausgedehnte , wie im Jahre vorher , ſie ging vom engliſchen Canal bis ſüd⸗

wärts nach Baſel , — aber man hatte Verbündeterſeits für den Beginn die⸗

ſes Feldzuges weſentlich begünſtigende Vortheile voraus . Denn ſo ſchwäch⸗

lich die vorige Campagne auch geführt worden war , immerhin hatte der

ſtrategiſche linke Flügel Mainz wieder in ſeinen Händen , während der rechte

ſich vom Rhein über die untere Maas und Belgien bis an die franzöſiſche

N. ⸗O. ⸗Grenze vorgeſchoben und von hier aus den franzöſiſchen Feſtungs⸗

gürtel in jener durch den Mangel an natürlichen Vertheidigungsabſchnitten
wichtigen Lücke, durch welche die gerade Linie von Brüſſel nach Paris führt ,

mit dem Beſitz von Condé , Valenciennes und le Quesnoy durchbrochen

hatte . Zwiſchen dieſem rechten Flügel der Verbündeten und deren auf

Mainz und Manheim baſirten linken — verfügte nach wie vor die Coa⸗

lition über die Central - Operations - Linie von Coblenz über Trier

nach Luxemburg , deren Wichtigkeit wir ſchon in den beiden vorangegange⸗
nen Feldzügen kennen zu leruen Gelegenheit hatten . — Soweit der Kriegs⸗

ſchauplatz des rechten Flügels ( flandriſch - franzöſiſche Grenze ) der Verbün⸗

deten von dem des linken ( Pfalz und Elſaß ) entfernt war , ebenſo aus⸗

einander gingen auch ( mit dem verſchiedenartigen politiſchen Wollen ) die

Cooperations - Intentionen beider Flügel . Dort präponderirte öſterreichiſche
und engliſche Politik , hier füdlich des Hundsrück : preußiſche . — Es iſt in⸗

deſſen intereſſant , flüchtig die Strategeme kennen zu lernen , mit denen der

öſterreichiſche Generalſtab ( Mack ) die gemeinſamen Operationen nach einem

ſtrategiſchen Ziel einigen wollte . In demſelben war wenigſtens Paris
als das point à marcher hingeſtellt ! In Anbetracht deſſen , daß man

feindlicherſeits die Moſel - und Rhein⸗Armee durch ſtarke Detachirungen zu
Gunſten der Nord - und Ardennen - ⸗Armee ſchwäche und an den Nord - Oſt⸗
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Grenzen Frankreichs ſich ſo eine franzöſiſche Armee von 300,000 Mann
bilden werde (), — müſſe man verbündeterſeits (Bgatürlich im Spezial⸗In⸗
tereſſe Oeſterreichs , das ſich die belgiſchen Provinzen ſichern wollte und in
dem Englands , welches ſeine Abſichten auf Dünkirchen nicht aufgegeben hatte ),
um nicht auf eine „ déplorable défensive “ beſchränkt zu ſein , ebenfalls in
Belgien die ganze offenſive Macht amaſſiren und am Rhein von Mainz
bis Baſel nur die für eine paſſive Vertheidigung nöthigſten Truppen be⸗
halten . Zu dem Ende ſollten ſich faſt ſämmtliche öſterreichiſche Streitkräfte
vom Oberrhein und Trier⸗Luxemburg nach Belgien zu den engliſchen
und holländiſchen heranziehen , — um aber die Eentrallinie nicht zu ent⸗
blößen und etwaigen franzöſiſchen Unternehmungen längs des rechten
Ufers der Maas gegen Lüttich ( Rückzugsetappe von Brüſſel ꝛc. auf Cöln )
entgegentreten zu können , wurde der nunmehrige preußiſche Generaliſſi⸗
mus (o. Möllendorf ) beſchworen : „àau nom du bien public “ die ſo lange
von einem der öſterreichiſchen Corps beſetzt gehaltenen Poſitionen bei
Trier durch ſein möglichſt auf 100,000 Mann ( incl . Sachſen ) zu ver⸗
ſtärkendes Corps zu beſetzen „ car cette position semble appar -
tenir ä l ' armée prussienne . “ Luxemburg ſollte öſterreichiſcherſeits
beſetzt bleiben , ebenſo die Gegend von Arlons . Die ſtarke Beſetzung der
Linie Trier⸗Luxemburg würde die franzöſiſche Nord⸗Armee zu Detachirun⸗
gen an die Moſel veranlaſſen , wodurch die Operationen der großen In⸗
vaſions⸗Armee von Belgien aus erleichtert werden müßten . — Möllen⸗
dorf könne die Defenſive am linken ſtrategiſchen Flügel der Ver⸗
bündeten durch einzelne Offenſiv⸗Operationen belebt erhalten , und ſei es
wohl gerathen , im Falle die Invaſion von Belgien aus reuſſire , von
Trier aus ſich durch eine Unternehmung gegen Thionville und Longwy
( immer wieder Feſtungen ! ) dem allgemeinen Vorrücken anzuſchließen , in
welchem Falle das öſterreichiſche Corps bei Arlons behufs Mitwirkung zur
Verfügung ſtünde . — Die Invaſion aber mit den Maſſen aus Belgien
her —ſtellte man ſich wieder nicht anders vor , als nach Ueberwindung
noch einiger Grenzfeſtungen ! und ein von St . Cyr mitgetheilter Plan eines
preußiſchen Offtziers beſchränkt ſich ſogar , als die Aufgabe des ganzen
Feldzuges die Eroberung dieſer (allernördlichſten ) franzöſiſchen Grenzplätze
zu halten und für die ferneren Operationen auf Paris — gleich von
vorn herein einen zweiten Feldzug zu beanſpruchenl !

Auch der von Carnot empfohlene franzöſiſche Operationsplan
räth eine allgemeine Offenſive , die man aber nicht zerſplittern , ſondern
auf einen Punkt dirigiren müſſe . — Die Hauptentſcheidung lege im Nord⸗
Oſten an der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze , weil hier der Feind die meiſten
Streitkräfte verſammele und weil die Operationslinie von den Grenzen
Belgiens auf Paris die bei weitem kürzeſte ſei und durch natürliche Hin⸗
derniſſe weniger erſchwert , als eine ſolche über die Saar oder über Trier .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 9
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Während die Nord - und die Ardennen - Armee auf eine Stärke ge⸗

bracht werden müßten , welche ſie befähigten , eine kräftige Offenſive zu

unternehmen , Belgien wieder zu erobern , ſollten die Moſel - und Rhein⸗

Armee mehr Defen ſiv -Aufgaben erhalten . Es iſt hierbei aber ſpeciell

Sache der Moſel - ⸗Armee, durch Bewegungen und einzelne Offenſivſtöße

gegen Trier , Luxemburg und nach der Pfalz den Feind ſo zu beſchäftigen ,

daß er größere Detachirungen zu ſeiner „ Armee in den Niederlanden “ un⸗

terläßt . Auch Carnots Plan reſpectirt die Stellung Trier - Luxem⸗

burg , verlangt aber , um dieſen Poſten für etwaige franzöſiſche Unterneh⸗

mungen gegen Lüttich oder Namur nordwärts zu iſoliren , daß die Moſel⸗

Armee 20,000 Mann auf Arlons detachire , dieſer Gegend ſich bemäch⸗

tige und nun jedenfalls die franzöſiſche Nord - und Ardennen⸗Armee von

dieſer Seite ſichere , gleichzeitig aber ihrerſeits das feindliche Brabant

und Limburg gefährde . Am äußerſten rechten Flügel , d. h. längs des

Rheins von Germersheim bis Baſel ſolle man ſich ſtricte defenſiv ver⸗

halten und nur eine der Anzahl der Feinde entſprechende Streitkraft dort

belaſſen . Wolle man dort ebenfalls offenſiv ſein , ſo könne man zwar den

Rhein vielleicht überſchreiten , es genügten aber nur ſehr geringe

deutſche Streitkräfte ,umdie Zugänge zu dem Gebirge ( Schwarz⸗

wald 2c. ) zu vertheidigen , während hierzu die Offenſive mit weſentlich

ſtärkeren Streitmitteln ausgerüſtet ſein müſſe . Im Uebrigen würden für

ein rein⸗defenſives Verhalten der Rhein - Armee mäßige Kräfte genügen ,

weil ihr die leichte Vertheidigungsfähigkeit der Vogeſen zu

ſtatten kommen würde .

Carnots Vorſchläge ſind im Allgemeinen zur Directive für die Krieg⸗

führung feſtgehalten worden . In der That aber machte man ſich dort , wo

für die Offenſive die Entſcheidung geſucht wurde , alſo an der franzö⸗

ſiſch⸗belgiſchen Grenze , etwas zu ſehr abhängig von den Unternehmungen

des Feindes und zerſplitterte ſeine Kräfte zu Anfang allzu ſehr in einem

Kriege um „Feſtungen “ , längs der ganzen Linie von Givet an der Maas

bis zum Nord⸗Meer . Für einen auf eine kurze Front zuſammengehaltenen

conzentriſchen Offenſivmarſch aus dem franzöſiſchen Feſtungsgürtel hinaus

auf die Bruchtheile der verbündeten Heere war die Strategie der fran⸗

zöſiſchen Generale nicht zugeſchnitten , man vergaß auch einen andren Cal⸗

cul , den Napoleon oft ſo günſtig durchzuführen wußte , und den man

gegen cooperirende allürte Armeen ſtets mit in die ſtrategiſchen Erwähnun⸗

gen hineinzuziehen berechtigt iſt , den nämlich : den durch die Politik mehr

oder weniger nur loſe zuſammenhängenden Operationsabſichten zweier

cooperirenden allürten Armeen gegenüber die eigne einheitliche energiſch
durchzufechten , um die alliirten Heere erſt ſtrategiſch zu trennen , wo

einzeln zu ſchlagen und danach auch deren fernere politiſche
Alliance zu beeinträchtigen . Als Napoleon 1815 ſeine Armee auf denſelben
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Kriegsſchauplatz offenſiv gegen die cooperirenden preußiſchen und engliſchen
Heere vorführte , von Paris über die Sambre (bei Charlerois ) in derſelben
Richtung , welche auch 1794 zunächſt der „ point à warcher “ war , nämlich
Brüſſel , fand er das engliſche Heer zwiſchen der Sambre und Brüſſel ,
d. h. nach Norden auf die bewegliche Baſis einer engliſchen Flotte baſirt ,
während Blüchers Baſis naturgemäß die Maas , dann der Rhein war ,
alſo ihn in ſeiner Rückzugslinie über Lüttich nach Oſten wies . Es iſt
nicht die Folge von Napoleons etwa falſchem Strategem , daß nachdem
er zuerſt die Preußen offenſiv geſchlagen (bei Ligny) und er gleich darauf
ſich offenſiv gegen das engliſche Heer wendete ( Waterloo ) nicht das

eintrat , worauf er nach Detailſiegen zuerſt gegen die Preußen und danach
gegen ihre Bundesgenoſſen rechnen konnte , nämlich die ſtrategiſche Tren⸗

nung durch das Abziehen ſeiner Gegner auf zwei verſchiedenen Rückzugs⸗
linien nach zwei divergirenden Baſen . Der Kaiſer hatte nur das Unglück ,
zuerſt ſich gegen die Preußen wenden zu müſſen . Hätte er erſt die

Engländer angreifen und , wie zu erwarten , auch beſiegen können , ſo
würde bei den partikulariſtiſchen Geſinnungen des Herzogs von York der

ſtricte Rückzug nach Norden die Folge geweſen ſein, wonach dann Blücher
iſolirt einer Niederlage ausgeſetzt geweſen wäre . Nur dem Umſtand , daß
Blücher und ſein Heer nach jener Kataſtrophe von Ligny mit eben ſo
großer Hochherzigkeit , als ſtrategiſchem Verſtändniß nicht gegen die Maas

repliirte , ſondern — unter den günſtigen Ausſpizien des verfehlten Mar⸗

ſches Grouchi ' s — den Wiederanſchluß an ſeine Alliirten auf Waterloo

wieder aufſuchte , war die Urſache von Napoleons Niederlage .
Wir erinnern an dieſe Situation bei dieſer Gelegenheit umſo lieber ,

als der Feldzug 1794 ähnliche Verhältniſſe ſchuf .
Die Vertheilung der Heere auf dem Geſammt⸗Kriegsſchauplatz

war die folgende :

I. Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz .

Die Franzoſen (offenſiv ) .
1. Ardennen⸗Armee zunächſt nur 30,000 Mann in dem Winkel zwiſchen

Sambre und Maas , zwiſchen Givet und Avesnes .
2. Nord - Armee 150,000 Mann zunächſt in den Lagern bei Lille , Bou⸗

chain, Cambray an der oberen Schelde und namentlich gegen den eignen rechten
Flügel hin amaſſirt , d. h. im Lande an der oberen Sambre : bei Maubeuge , Lan⸗
drecies (kleine franzöſiſche Feſtung ) und dahinter bei Avesnes und Guiſe .

Die Alliirten (offenſiv ) , circa 200,000 Mann , darunter die Hälfte Oeſter⸗

reicher , der Reſt das engliſche Heer mit hannöverſchen und heſſiſchen Hülfstruppen ,
und eine holländiſche Armee : —

In einer Linie längs der Grenze vom Meere ( Oſtende ) bis gegen Namur

an der Sambre . Rechter Flügel : Engländer , Centrum : Holländer und am

verſtärkten linken Flügel zwiſchen den 1793 eroberten Feſtungen das öſterrei⸗

chiſche Hauptheer .
9²
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II . Auf dem Kriegsſchauplatz ſüdlich des Hundsrück .
1. Die Alliirten .

Rechter Flügel 62,000 Mann Gunächſt zum Schutz von Mainz , wie zur

Deckung der Straße von Coblenz nach Trier ) .

a) Preußiſch⸗ſächſiſches Gros bei Alzey im Rheinthal .

b) Von hier aus detachirt :
1 Corps ( Hohenlohe ) bis an die Pfriem ( 5feddersheim ) ſowohl die Berg⸗

als die Rheinſtraße beſetzend .
1 Corps ( Diviſion Rüchel ) bei Kirchheim zur Beobachtung der zu beiden

Seiten den Donnersberg umgehenden von Kaiſerslautern nach Mainz führenden

Straßen .
1 Corps bei Cuſſel und Lichtenberg mit Poſten in den Defileen bei St .

Wendel und Ottweiler , alſo zur Sicherung der längs des Glanthals von der

Saar nach Mainz führenden Straßen . Die Vorſchiebung dieſes Poſtens gehört

übrigens ſchon in das Gebiet der Operationen , und bedrohte man von hier
die franzöſiſchen bei Kaiſerslautern poſtirten Truppen im Rücken, wie deren Ver⸗

bindungen auf der Kaiſerſtraße über Homburg zur Saar .
1 Corps (v. Köhler ) bei Wadern am Südabhang des Hundsrück - Hochwalds ,

ſperrte die längs des Nahethals zum Rhein hinableitenden Communicationen und

beobachtete zugleich die am rechten Ufer der Saar nach Trier gehenden Straßen .
Linker Flügel : 60,000 Mann Oeſterreicher und Reichstruppen , hiervon :
a) 15,000 Mann ( Hohenlohe - Kirchberg ) am linken Rheinufer im Vorterrain

von Manheim .
b) Der Reſt auf dem rechten Ufer als Gros für Hohenlohe - Kirchberg oder zur

ſchwachen Beſetzung von Mainz , Manheim , Philippsburg und Kehl, ſowie als
Cordon bis Baſel vertheilt .

2. Die Franzoſen .
Rechter Flügel (defenſiv ) : Armee du Rhin , 50,000 Mann ſüdlich der Pfriem

und im Winkel dazu längs des linken Rheinufers mit ſchwachen Cordons . Ab⸗

theilungen bis Baſel .
Linker Flügel : Armee de la Moſelle , 40,000 Mann . Mit einem ſtarken

Detachement bei Kaiſerslautern , mit dem Reſt bis Longwy zerſtreut , namentlich
zwiſchen Saar und Moſel zur Beobachtung von Luxemburg und Trier . Nach
baldiger Detachirung von mehr als der Hälfte gegen Belgien , verblieb nur ein
corps des Vosgues (eirca 16,000 Mann ) zwiſchen Saar und Blies .

Wir ſind durchaus nicht geſonnen , die nächſten Feldzüge in allen ihren
Detailoperationen zu verfolgen . Diejenigen , welche dieſelben ſtudirt haben ,
würden uns wenig Dank wiſſen , wollten wir ihnen von den reizloſen Hin—
und Herbewegungen eines Krieges , der im Weſentlichen unentſchieden ſich
in der mehrlinigten Feſtungszone an der franzöſiſch -belgiſchen Grenze
lokaliſirt hatte , mehr wieder in ' s Gedächtniß rufen , als das , was gerade
rückwirkenden Bezug auf das große Gebiet des Rhein- Kriegsſchauplatzes hat .

Beide Armeen hatten den Schwerpunkt ihrer Operationen auf den
nördlichen Kriegsſchauplatz gelegt , wie ſchon in dem vorangegangenen
Feldzuge , und obſchon man hier beiderſeits weitergehende Offenſiv⸗Unter⸗
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nehmungen angeſtrebt hatte , ſo hielt doch die Verzettelung der Streitkräfte
und eine falſche Kriegstheorie den einen wie den andren Theil in der
Feſtungszone feſt . Wir übergehen deshalb die ganze Periode im April
und Mai ſammt den Feſtungs⸗Eroberungen und den einzelnen Gefechten
und feſſeln unfre Aufmerkſamkeit gleich auf einige Punkte , welche unfren
„ Studien “ intereſſanter ſind :

1. Das Eingreifen einer ſtarken Ardennen - Armee am
linken Ufer der Maas über die mittlere Sambre auf die rück⸗

wärtigen Verbindungen der öſterreichiſchen Armee ( an der

Schelde ) mit dem Rhein .
2. Die Oeffnung des Moſelthores ( Trier - Luxemburg) durch

eine franzöſiſche Armee und deren Folgen .

J. Die Hperationen in den Riederlanden ſpeciell an

der Sambre , Maas bis zum deutſchen Riederrhein .
( Operationslinie Paris⸗Brüſſel und Brüſſel⸗Lüttich⸗Cöln ) .

Offenſive mit den Maſſen der franzöſiſchen Ardennen - Armee über die Sambre ( Char⸗
lerois ) gegen den linken Flügel der verbündeten Armee in den Niederlanden , gelungen durch
die Erfolge in der Schlacht bei Fleurus . Rückzug der geſchlagenen öſterreichiſchen Armee mit
dem Gros zunächſt auf Brüſſel , mit dem linken Flügel gegen Namur zur Deckung der Maas⸗
brücken zwiſchen hier und Lüttich. Vordringen auch der franzöſiſchen Nordarmee gegen Flan⸗
dern und Rückzug der öſterreichiſchen Alliirten (rechter Flügel ) auf Holland . Trennung der
öſterreichiſchen Armee von den Alliirten zu Folge der Wahl divergirender Rückzugsbahnen .
Verfolgung der öſterreichiſchen Armee durch die Jourdan ' s : Abſchnittsweiſe bis zur Maas⸗
Ourthe , danach bis zur Roer und ſchließlich bis zum Rhein (Cöln) .

Es mußte franzöſiſcherſeits vom höchſten Intereſſe ſein , den S . ⸗W. ⸗
Winkel zwiſchen Sambre und Maas im Beſitz zu haben . Von hier aus

gefährdete man die nordwärts parallel der Sambre von Brüſſel über

Maaſtricht reſp . Lüttich führende Rückzugslinie der Oeſterreicher , ſobald die⸗

ſelben — wie es geſchah — ſich auf eine methodiſche Kriegführung längs
der Feſtungslinie Maubeuge⸗Landrecies⸗Lille ꝛc. einließen . Man machte
alſo den Rückzug des Feindes von der belgiſchen Oſtgrenze gegen die
obere Maas und den Rhein wahrſcheinlicher und dann nach einer

etwa öſterreichiſcherſeits erlittenen Niederlage gefährdeter . In dieſer

Abſicht — aber immerhin nur in ſecundärer Intention — forcirt die

Ardennen⸗Armee im Monat April und Mai , zuletzt nach Verſtärkung
durch einen Theil der Moſel - Armee ) viermal mit Erfolg die Sambre

) Die Moſel⸗Armee ſtand bekanntlich zu Anfang 1794 zwiſchen Longwy und

Kaiſerslautern , mit ihrem linken Flügel Arlons , Luxemburg , Trier beobachtend .
Dieſer ſtärkere linke Flügel ( Jourdan ) hatte ſich von Longwy auf das bei Arlons



zu beiden Seiten des kleinen von den Verbündeten beſetzten Platzes Char⸗
lerois , ſchließt dieſe Feſtung ein, wird aber ſtets wieder gezwungen ( vom

Corps Kaunitz , zuletzt verſtärkt durch das holländiſche Corps aus dem

Centrum ) auf das rechte Ufer zurück zu gehen . Es iſt ſehr bezeichnend ,

was Jomini über dieſe mehrfachen Sambre - Paſſagen und über das danach
ſtets folgende Cerniren von Charlerois ſagt : „ On commettait toujours
la faute de former un siége et un corps de blocus , avant d ' avoir

battu l ' armée qui couvrait la place ! “

Nachdem nun endlich die ehemalige Ardennen⸗ , jetzt Sambre et

Meuſe⸗Armee zu einer Stärke von nahe 100,000 Mann angewachſen

war , ergab es ſich von ſelbſt , daß ſie nicht blos ſecundär zur Beſchäf⸗

tigung eines möglichſt großen Theils der verbündeten Armeen in Wirk⸗

ſamkeit gezogen werden konnte , und nachdem ſich die Kriegführung hüben
wie drüben vergebens bemüht hatte , in der Feſtungszone zwiſchen der
oberen Schelde und dem Meere eine durchgreifende Entſcheidung herbei zu
führen , fällt dann ſchließlich die Entſcheidung in derſelben Richtung , als

ſie ſpäter Napoleon 1815 geſucht hat .
Jourdan führte die vereinigte Armee zum fünften Mal über

die Sambre und ſeit dem 18. Juni befand ſich in Folge deſſen Char⸗
lerois wiederum blokirt . Endlich im höheren Grade um ſeine bedrohte
Rückzugslinie beſorgt , überläßt der öſterreichiſche Generaliſſimus die Siche⸗
rung Flanderns der engliſchen ꝛc. Armee und wirft das Gros der

öſterreichiſchen Streitkräfte von Tournay (a. d. Schelde ) über Ath
durch einen Linlsabmarſch an den linken ſtrategiſchen Flügel in die Gegend
von Nivelles ( nördlich von Charlerois ) , wo endlich einmal ( mit der öſter⸗
reichiſchen Sambre⸗Armee , die bisher Kaunitz und dann der Oranier
commandirt hatte ) 80,000 Mann vereinigt ſind . Der Angriff auf die
Sambre⸗ et Meuſe - Armee wird aber ſo lange ausgeſetzt , daß in⸗

zwiſchen Charlerois capitulirt und der Gegner ( Jourdan ) ſeine
100,000 Mann nunmehr auf dieſen Platz baſiren kann . Indeſſen hätte
ſchwerlich die Schlacht bei Fleurus ( 26. Juni ) im nördlichen Vorter⸗
rain von Charlerois mit dem Rückzug der Oeſterreicher geendet ,
würde man nicht die franzöſiſche Vertheidigungslinie , welche im Bogen
um den mehrerwähnten Platz ging und ſich mit beiden Flügeln an die

ſtehende öſterreichiſche Corps Beaulien ( 15,000 ) 17. und 18. April geworfen , nach
glücklichen zweitägigen Gefechten die Oeſterreicher auf Luxemburg zurückgedrängt ,
war dann aber durch Ueberraſchung wieder zur Aufgabe von Arlons und zum
Rückzug auf Longwy veranlaßt worden , worauf ſich beide Corps in Hin⸗ und
Herbewegungen neutraliſirten . Endlich — Anfang Juni —erhält Jourdan den
Befehl , ſeine auf 50,000 Mann verſtärkten Truppen über Dinant ( rechtes Maas⸗
ufer ) zur Vereinigung mit der Ardennen⸗Armee in Bewegung zu ſetzen.
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Sambre anlehnte , zerzettelt auf allen Punkten angegriffen , ſondern

ſich mit zuſammengehaltenen Kräften auf einen Poſten der langen

Linie geworfen haben .

In der Schlacht von Fleurus war alſo der linke Flügel der ver⸗

bündeten Armeen geſchlagen worden , er zog nordwärts auf Brüſſel ab

( auf derſelben Straße bis Mont St . Jean , längs der Napoleon 1815

gegen den Herzog von Wellington operirte ) und hatte nur ſchwächere

Kräfte ( zwei ſchwache Diviſionen ) oſtwärts detachirt gelaſſen , um in einer

Stellung öſtlich des Ligny - Baches bei Sombreuf und Gembloux : Namur

und Lüttich zu decken, d. h. die Maas⸗Brücken , über welche die directe

Rückzugslinie der Oeſterreicher auf die Rheinbaſis ging ( wie die Blüchers

1815 ) . Sich dieſe Straße nach Namur und Lüttich zu öffnen , konnte

dem Sieger von Fleurus gegenüber jenen beiden ſchwachen öſterreichiſchen

Diviſionen nicht ſchwer ſein. Es lag dies gewiſſermaßen ſchon in ſeiner

Verfolgungsaufgabe unmittelbar nach der Schlacht , und ſo weit mußte er

über den Rückzug der öſterreichiſchen Armee orientirt ſein , daß er wußte ,

wie auf der Lütticher Straße nur geringe Streitkräfte ſich abgezogen

hätten . Verſtand Jourdan ſich wie Napoleon auf das Ausnutzen des Sie⸗

ges , ſo hätte er ſuchen müſſen , am nächſten Tage , der ſeinem Siege folgte ,

ſich mit dem Gros ſeiner Armee durch einen Hieb gegen die auf der

Lütticher Straße retirirenden zwei öſterreichiſchen Diviſionen dieſe Verbin⸗

dung zu öffnen , um ſich dann mit allen ſeinen Kräften gegen den an⸗

deren , größeren Bruchtheil der öſterreichiſchen Armee zu werfen .

Die öſterreichiſche Rückzugslinie mußte nach der Schlappe bei Fleurus

zwiſchen Brüſſel und Lüttich ſchwanken , und wir werden aus dem Lauf

der Dinge erfahren , daß man ſchließlich nach einigen abermaligen Ver⸗

luſten gegen Jourdan für die directe Sicherung der Verbindungen über

Lüttich⸗Maaſtricht zum Rhein eine Stellung hinter der Dyle ſuchte , von

Löwen bis Namur , und ſchließlich hinter der großen Geete von Tir⸗

lemont bis zur Sambre . Dies geſchah aber erſt nach der Trennung von

den Engländern und Holländern , welche dann hinter der Rupel nord⸗

wärts ihre politiſche Baſis auf Holland wieder auffuchten . Dieſe Tren⸗

nung war indeſſen nicht das Verdienſt der franzöſiſchen Heeresleitung ,
ſondern vielmehr Folge des Mangels an Einheit im politiſchen und dem⸗

nach im ſtrategiſchen Willen auf Seiten der Verbündeten . Wäre die erſtere

in Händen eines großen , von Paris unabhängigen Feldherrn geweſen, der

aus dem Siege bei Fleurus und dem gleichzeitigen Rückzuge der Englän⸗

der aus Weſt⸗Flandern nach Oſt⸗Flandern „ etwas zu machen “ verſtanden

hätte , ſo wüßte die Kriegsgeſchichte von einer Kataſtrophe zu berichten ,

die beſſer als unſre Studien die Beziehungen zwiſchen den Punkten Fleurus⸗

Brüſſel und Fleurus⸗Lüttich⸗Cöln beleuchten würde .
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Wir müſſen nämlich nachholen , daß die franzöſiſche Nord - Armee
unter Pichegru , auf Lille und dem genommenen Prres baſirt , in demſelben
Moment , wo der öſterreichiſche Generaliſſimus 80,000 Mann vereinigte,
um gegen Charlerois reſp . gegen die Sambre - et Meuſe⸗Armee zu rücken ,
um ſo lebhafter gegen die in Folge deſſen iſolirten Engländer ꝛe.
( Glängs der Schelde zu beiden Seiten von Tournay und ein öſterreichiſches
Corps an der Lys, auf Gent baſirt ) wieder in Action getreten war , als
dieſe ſich in eine Linie Gent⸗Audenarde - Renair abzogen . Der Ober⸗

befehlshaber der franzöſiſchen Nord⸗Armee hatte deshalb durch ein Rechts⸗
ſchieben eine Vereinigung mit der bei Charlerois engagirten Sambre⸗ et
Meuſe - Armee angeſtrebt , welche nach der Schlacht bei Fleurus im gün⸗
ſtigſten Moment die Conzentration ſämmtlicher franzöſiſchen Streitkräfte
zur Folge gehabt und die franzöſiſchen Generale würde in die Lage geſetzt
haben , ſich erdrückend auf die geſchlagenen Oeſterreicher zu werfen ,
um dieſelben zu einem beſchleunigten Rückzug über Lüttich auf den
Rhein zu veranlaſſen . Die Trennung der Allütrten durch Verweiſung der⸗
ſelben auf die allzu divergirenden Operationsbaſen wäre nebſt der gänz⸗
lichen Wiedereroberung die Folge der Schlacht geweſen ! Indeſſen ward
die Bewegung der Nord⸗Armee zur Vereinigung mit der Jourdans durch
einen Befehl aus Paris inhibirt , welchen Pichegru um ſo gehorſamer
befolgte, als damals jedem franzöſiſchen General im Gedanken an die ſtets
bereite Guillotine der „ Kopf wackelte . “ Dieſer Befehl wies der Nord⸗
Armee grade eine Operationsrichtung an, welche dieſelbe immer mehr von
der Sambre⸗ et Meuſe - Armee entfernte , nämlich zur Eroberung von
Oſtende und zur Detachirung von 16,000 Mann nach der Inſel Wal⸗
cheren , alſo an das Meer ! Wir treten hierdurch der harten Realität wieder
näher und werden ſomit auf ein kurzes Referat verwieſen über die wirk⸗
lichen Folgen der Schlacht bei Fleurus .

War die Nord - Armee unfreiwillig auf Bruges und Oſtende ver⸗
wieſen , ſo beging andrerſeits Jourdan nach ſeinem Siege bei Fleurus
den Fehler , ſich mit ſeinen Maſſen auf Mons , wieder einmal gegen eine
dürftige Feſtung , zu wenden , anſtatt die gänzliche Niederlage des Feindes ,
den Marſch auf ſeine halb entblößten Rückzugslinien im Auge zu haben .
Das rettete die Oeſterreicher , die mit ihrem Gros auf Brüſſel bis Mont
St . Jean , mit den beiden ſchwachen Diviſionen des linken Flügels auf
Gembloux zurückgegangen waren und die Verbindung mit Mons durch ein
bei Roeulx poſtirtes Truppencorps ( Holländer ) hergeſtellt hatten . Die
Vereinigung ſämmtlicher allürten Heere konnte alſo , von franzöſiſcher Seite
unangefochten , ſtattfinden , und wäre man nun verbündeterſeits in der
Lage geweſen , ſowie man den Marſch der franzöſiſchen Nord⸗Armee in
der verfehlten Richtung auf Bruges und Oſtende in Erfahrung gebracht ,mit vereinten Kräften entweder ſich auf Pichegru wenden und ihn gegen
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das Meer werfen zu können oder — was wichtiger war —offenſiv gegen
Jourdan vorzugehen . Indeſſen beabſichtigte man eine Conzentration
rückwärts in einer gedehnten Defenſivſtellung , die wieder einmal mög⸗

lichſt ſämmtliche Verbindungslinien nach den divergirenden Operations⸗
baſen decken ſollte , nämlich rechter Flügel : bei Dendermonde an die

Schelde gelehnt, längs der oberen Dender ( Engländer ) ; Centrum :

Tubige , ſüdlich Hall an der Straße von Mons nach Brüſſel ( Holländer ) ,
Mont St . Jean : öſterreichiſches Gros ; linker Flügel : Gembloux⸗
Namur .

Indeſſen kam dieſe Aufſtellung nicht zu Stande , weil inzwiſchen der

linke öſterreichiſch -holländiſche Flügel einige nachtheilige Rencontres mit

den franzöſiſchen Diviſionen gehabt hatte , natürlich von der Sambre⸗ et

Meuſe⸗Armee , welche nach der Schlacht von Fleurus gegen jedes geſunde
Motiv excentriſch ſich in ihre Bruchtheile aufgelöſt hatte . Die Thä⸗

tigkeit Jourdans gravitirte , wie ſchon erwähnt , fälſchlicher Weiſe in dem

Beſtreben die Feſtung Mons zu gewinnen . Mons ging ohne Schwert⸗

ſtreich am 1. Juli in franzöſiſchen Beſitz über , die Feſtungen Condé - Va⸗

lenciennes , Le Quesnoy und Landrecies , alle mit öſterreichiſchen Beſatzun —
gen verſehen , waren hierdurch iſolirt und wurden von disponiblen

Feſtungstruppen cernirt . Während der erſten Julitage waren längs der

ganzen Linie Gefechte, namentlich auch am äußerſten linken Flügel der

Oeſterreicher ( 2 Diviſionen bei Sombref und Gembloux ) , ſo daß , trotzdem
die Franzoſen hier nicht mit der nöthigen Truppenſtärke auftraten , der

öſterreichiſche Generaliſſimus , beſorgt für die Erhaltung ſeiner Verbindungs⸗
linien mit Lüttich , ſein Gros von Mont St . Jean , d. h. von der Straße

Charlerois⸗Bruxelle wegzog und näher an den linken Flügel reſp . an die

Straße Charlerois⸗Lüttich heranführte , hinter die Dyle bei Corbaix .

Das holländiſche Corps ſollte dieſes Linksſchieben mitmachen und in

Ablöſung der Oeſterreicher den wichtigen Straßenknotenpunkt Mont St .

Jean wiederbeſetzen . Indeſſen wurden die Holländer während ihres
Linksabmarſches nach dieſem Punkt geſchlagen und repliirten bis nach
Brüſſel , ſo daß nunmehr der Herzog von Coburg die öſterreichiſche Haupt⸗
Armee bis hinter die „ große Geete “ zurücknahm (rechter Flügel : Tirle⸗

mont , Centrum Jodoigne , darüber hinaus Löwen beſetzt an der Dyle ,

hinter welche nach Aufgabe von Brüſſel das holländiſche Corps ſich

zurückgezogen hatte ) .
Wir übergehen alle Einzelnheiten der fortgeſetzt rückgängigen Bewe⸗

gungen auch des engliſchen Heeres und erwähnen nur , daß Mitte Juli

die ſogenannten Verbündeten in einer Defenſiv - Stellung von Ant⸗

werpen bis Namur zerſtreut waren , welche die Dyle entlang über Me⸗

cheln ( Malienes ) und Löwen und von hier rückwärts hinter die große

Geete ging. Das engliſch - holländiſche Heer 50,000 Mann ) hatte



alſo ſeine politiſche Baſis ( Holland ) aufgeſucht , während das öſterrei⸗

chiſche ſich ebenfalls vor die ſeinige geſchoben hatte und ſo zerſtreut
ſtand , daß es nirgends geſammelt den nunmehr vereinigten franzöſiſchen
Armeen ( rechter Flügel vor Namur — Centrum Brüſſel — linker Flügel

Witvorden ) entgegen zu treten im Stande war . In der Vereinigung auf

ſeinen linken Flügel mußte der öſterreichiſche Generaliſſimus ſein Heil
ſuchen , wenn er nun einmal den Anſchluß an das engliſch - holländiſche Heer

aufgegeben hatte . — Wir laſſen das Letztere auf ſeinem weiteren , von

Pichegru mit der Nordarmee * ) über Antwerpen hinaus verfolgten Rück⸗

zuge und folgen nur dem

Rückzug der Oeſterreicher aus Belgien über die Maas hinter

den Rhein .

Es bedurfte nur eines leichten Stoßes gegen einen der drei öſter⸗

reichiſchen Defenſivpoſten bei Namur , Jodoigne oder Löwen , um den wei—

teren Rückzug der Oeſterreicher und dann wegen Mangels größerer haltbarer

Abſchnitte gleich bis hinter die Maas zu veranlaſſen . — Als dieſe Vor⸗

wärtsbewegung dann Mitte Juli gegen Namur erfolgt war , welche be⸗

feſtigte Stadt nebſt Umgegend der ſchwache öſterreichiſche linke Flügel nach

geringem Widerſtande räumte , ſtanden beträchtliche Streitkräfte der franzö⸗

ſiſchen Sambre - und Meuſearmee den Brücken von Lüttich ꝛc. näher , als

das Centrum und der rechte Flügel der Kaiſerlichen Armee . Dieſe
directe Bedrohung ſeiner Verbindungen mit den Maasübergängen und das

Zurückweichen ſeiner iſolirten Avantgarde von Löwen auf Tirlemont zu

Folge eines Angriffs durch Jourdan veranlaßten den öſterreichiſchen Gene⸗

raliſſimus auf der ganzen Linie hinter die Maas zurückzugehen.
Darüber hinaus folgte die Sambre - und Meuſearmee nicht , namentlich
da es den Oeſterreichern gelang , nach Aufgabe der am linken Ufer lie⸗

genden Stadt Lüttich doch die Brücke dauernd zu vertheidigen und zwar
durch Geſchützwirkung von den Höhen der Karthauſe ( Chartreuſe ) am

rechten Ufer der Maas .*) —

Die öſterreichiſche Armee war alſo ( Ende Juli ) in der Lage , diesmal

) Es iſt bekannt , daß die Nordarmee die Eroberung von Holland vollendete
und zwar nicht nur wegen Mangel einer energiſchen Defenſive ihrer Gegner , ſon⸗
dern namentlich begünſtigt durch einen anhaltenden ſtarken Froſt , der alle Flüſſe ,
Canäle und Ueberſchwemmungen , auf welche die Vertheidigung dieſes Lan⸗
des vorzugsweiſe baſirt iſt , zu feſten , paſſirbaren Eisflächen umwandelte .

) Der Maasſpiegel unter der Brücke bei Lüttich liegt 165 Fuß über dem
Meere , und wird von den Uferhöhen links um 360, von denen rechts etwas we⸗
niger überhöht . —

lt
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das rechte Maasufer feſtzuhalten . Sie that es wie gewöhnlich in mög⸗

lichſt geſtreckter Ausdehnung von Roermonde beefeſtigter Stützpunkt ) in

Anlehnung des rechten Flügels an die Roer , über Maaſtricht ( Feſtung ) ,

Lüttich und folgte hier dem unteren Lauf der Ourthe ( die natürliche

Fortſetzung des Maasabſchnittes ſüdwärts der ſcharfen Flußwendung bei

Lüttich ) . — Dieſe Stellung hinter der Maas und Ourthe findet

auch ſüdwärts Anlehnungen an natürliche Abſchnitte und zwar , falls der

linke Flügel nur bis in die Höhe von Lüttich reicht , an dem Flüßchen

Vesder oder aber bei weiterer Ausdehnung an dem Amblevefluß , welche

Waſſerrinnen in engen , von hohen Fels⸗ reſp . Hügelufern eingeſchloſſenen

Thälern ſich ſenkrecht zur Ourthe ergießen .

Rückzug der Oeſterreicher vom rechten Ufer der Maas und

Ourthe direct hinter den Rhein .

Die öſterreichiſchen Generale ſind von jeher wenig empfänglich für die

empfindlichen Lehren geweſen, welche ihnen der Krieg aufdrängte . Das

heißt nicht die Maas vertheidigen , ſondern den Schutz , den dieſer Fluß

der Defenſion giebt in Verſuchung führen , wenn ein 70 — 80,000 Mann

ſtarkes Heer Angeſichts eines ca. 100,000 Mann ſtarken ſiegreichen Feindes

eine Flußſtrecke , wie die von Roermonde bis mehrere Meilen ſüdlich von

Lüttich decken willl — Die franzöſiſche Sambre - Meuſe⸗Armee ließ dem Kai⸗

ſerlichen General Clerfait ( anſtatt des Herzogs von Coburg nunmehr Be⸗

fehlshaber ſämmtlicher öſterreichiſchen Streitkräfte am rechten Ufer der

Maas ) den Monat Auguſt und die Hälfte des September — Zeit über

die Unfälle nachzudenken , welche die Kaiſerliche Armee ſchon ſo oft wegen

ihrer beliebten Cordonſtellungen erlitten hatte . —

Die zu Anfang Auguſt ſtattgefundene Zurückdrängung des öſterreichi⸗

ſchen General Blankenſtein aus den Poſitionen bei Trier und die Einſchlie⸗

ßung von Luxemburg durch die Franzoſen —legten dem Generaliſſimus

der Sambre - und Meuſearmee die Idee noch näher , gegen den linken

Flügel der öſterreichiſchen Linie zu operiren . Indem er nun mit Erfolg

gegen Maaſtricht (öſterreichiſches Centrum ) demonſtrirte , effectuirte er

mit 42 Bataillonen und 20 Escadrons ( weit nach rechts ausholend ) , bei

Huy und Namur den Maasübergang , führte dieſelben dann bei Durbuy

auf das rechte Ufer der Ourthe und rollte in einzelnen Gefechten ( 18. Sep⸗
tember ) den ſchwachen ſtrategiſchen Flügel des Feindes in der Richtung

auf Verviers und Hervé vollſtändig auf . — Die Hülfe des Centrums

kam zu ſpät , ſämmtliche öſterreichiſche Colonnen traten den Rückzug

an — hinter die Roer — worauf Jourdan , mit dem Reſt ſeiner Armee

nunmehr ebenfalls die Maas paſſirend , über Lüttich ſeinem vorgeſchobenen

rechten Flügel die Hand reichte .
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Wir haben im Feldzug 1792 die Operationen an der Roer endigen
ſehen . Damals überwinterten die Oeſterreicher in erſter Linie hinter der

Roer , in zweiter hinter der Erft . — In die ſem Feldzuge wurde aber
weder die eine noch die andere Flußlinie behauptet , der Grund aber des
weiteren Rückzuges der Oeſterreicher über Cöln bis hinter den Rhein
war wieder durch denſelben Fehler provocirt worden , wegen deſſen Ge⸗
neral Clerfait ſich ſoeben nicht hatte an der Maas halten können , —eine

zu gedehnte Aufſtellung ! Dieſelbe ging längs des rechten Roerufers
nördlich : von dem leicht verſchanzten Jülich bis in die Nähe von Roermonde ,
ſüdlich : bis Niedeggen . Am linken Ufer hatte eine ſchwache Avantgarde die

Höhen von Aldenhoven feſtzuhalten . —

Im richtigen Verſtändniß für die Situation hatte darauf Jourdan
ſeine ſämmtlichen Streitkräfte auf das rechte Maasufer genommen , (vor⸗
läufig alſo auch die zur Belagerung von Maaſtricht beſtimmten 40,000 Mann )
und zu Anfang October auch dieſen letzten Vertheidigungsabſchnitt der
Oeſterreicher dieſſeits des Rheins forcirt . — Daſſelbe Manöver wie zur
Ueberſchreitung der Maas : der rechte Flügel des Feindes wird durch De⸗
monſtrationen feſtgehalten , ſein ausgedehnter ſchwacher linker Flügel
aber theils umgangen , theils in concentrirtem Angriff geworfen . —

Man dorf ſich nicht wundern , daß nach leichtem Gefecht bei Aldenho⸗
ven und nach Forcirung der Roer unweit von Düren durch die Maſſen
der franzöſiſchen Armee —Clerfait ' s zerſtreute Diviſionen von ſelbſt den
Rückzug auf den Rhein antraten und ohne nochmals — etwa auf den
Höhen hinter der Erft — Widerſtand zu leiſten am 5. October bei Mühl⸗
heim nördlich von Cöln die Stromufer wechſelten . —

Die kleine Beſatzung in dem ſchwach fortificirten Platze Jülich capitu⸗
lirte ſchon am 3. October ( Maaſtricht 6 Wochen ſpäter von 40,000 Mann
förmlich belagert ) , und die Sambre⸗ und Meuſe⸗Armee beſetzte Cöln und
und gleich danach Bonn . —

Das Jahr 1794 war den Waffen der Republik recht günſtig geweſen ,
am Schluß deſſelben der Traum von der Rheingrenze wenigſtens militä⸗
riſch erfüllt , denn auch die Rhein - und die Moſel - Armee hatten ihre

deutſchen Gegner auf das rechte Ufer des Rheins verwieſen und nur
Mainz , wie das iſolirte Luremburg hatten auf dem linken Ufer noch
deutſche Garniſonen . —

fachnal
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II . Die Operationen ſüdlich des Hundsrück und um

Trier .

Offenſive der preußiſch⸗ſächſiſchen Hauptarmee , baſirt auf Mainz , gegen die Armee du
Rhin, baſirt auf Landau.

Rückzug der Armee du Rhin in Folge Verluſtes der Stellung bei Kaiſerslautern — bis
hinter die Queichlinie. Etablirung der franzöſiſchen Moſelarmee in den Lägern bei Pirmaſens ,
Hornbach und Blieskaſtel .

Vorrücken der alliirten Armee mit dem rechten Flügel im Gebirge bis an die
mittlere Blies von Ottweiler über Homburg bis Zweibrücken und längs der Erbach, — mit
dem linken Flügel im Rheinthal der Queichlinie gegenüber bei Edenkoben nnd Schwei⸗
genheim, ſüdlich Speyer . — Verfehlter Offenſivverſuch beider feindlicher Armeen, Concentration
der Maſſe des rechten Flügels der Allüirten nach rückwärts bei Kaiſerslautern .

Erneuertes Vorgehen der Moſelarmee von Pirmaſens , Hornbach und Blieskaſtel gegen
die Vortruppen des rechten Flügels der Alliirten auf Kaiſerslautern , — und gleichzeitig er⸗
neuertes offenſives Hervorbrechen der Armee du Rhin aus der Queichlinie gegen denpreußiſch⸗
öſterreichiſchen linken Flügel . Trennung des Letzteren (Poſition bei Edenkoben) durch den
tactiſchen Erfolg der franzöſiſchen aus dem Anweilerthal gegen die ſchwachen preußiſchen Ge⸗
birgspoſten vordringenden Colonnen — von dem bei Kaiſerslautern inactiv verbliebenen Gros.

Rückzug der Verbündeten ſowohl im Gebirge als auch im Rheinthal abwärts bis in die
zu Beginn des Feldzuges innegehabten Stellungen . — Nachrücken der franzöſiſchen Armeen,
Verbleiben der Armee du Rhin in der Pfalz und dem Elſaß, — Linksabmarſch der Moſelarmee
zur Operation gegen Trier . — Obſervationen .

Man erinnere ſich der beiderſeitigen Abſicht , auf dieſem Theil
des Kriegsſchauplatzes defenſiv zu verfahren . Von Seiten der Verbün⸗
deten ſollte dieſe Defenſive allerdings möglichſt belebt erhalten werden —

durch einzelne aggreſſive Unternehmungen . — Denkt man ſich die preußiſch⸗
ſächſiſchen Streitkräfte , welche in einer ungefähren Stärke von 62,000 Mann

zunächſt auf Mainz baſirt zwiſchen dem Rhein und der oberen Nahe ſtan —
den , um die öſterreichiſchen Corps , die in Summa 45,000 Mann ſtark , bei

Beginn der Campagne das rechte Rheinufer von Manheim bis Baſel
obſervirten , mit den verbündeten Hauptarmeen in den Niederlanden unter
einem einzigen politiſchen ſtrategiſchen Willen geeinigt , ſo könnte man er⸗
warten , daß die immerhin nicht unbedeutenden Streitkräfte , deren Opera⸗
tionen während des ganzen Feldzuges nicht aus dem Vogeſengebiet heraus
traten , beſſer zur Unterſtützung der Invaſions - Unternehmungen heran⸗
gezogen worden wären , welche die Hauptarmee aus den Niederlanden ge⸗
gen Frankreich anfänglich anſtrebte . Da man über die Central - Opera⸗
tionslinie Coblenz - Trier und Luxemburg frei verfügte , ſo war nichts
natürlicher , als daß man auf dieſer Linie von Trier aus oder ſüdlich da⸗
von neben derſelben gegen die franzöſiſche Moſelarmee in möglichſt ener⸗

giſche Action trat , ſei es auch nur , um dieſelbe feſtzuhalten . — Anſtatt
deſſen blieb die wichtige , vorgeſchobene Centralpoſition Luxemburg⸗Trier
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eben nur für eine paſſive Defenſive hinreichend beſetzt , und da auch im

Vogeſengebiet die Verbündeten es an Energie in ihren Unternehmungen ge⸗

gen die franzöſiſche Rhein - und Moſelarmee fehlen ließen , ſo hatte es ge⸗

ſchehen können , daß beträchtliche Detachirungen von der Moſelarmee und

andere disponible Truppen franzöſiſcherſeits zu jener Verſtärkung der

Sambre und Meuſe verwendet werden konnten , welche — wie wir im

erſten Theil unſeres Referats bereits geſehen haben — ſo entſcheidend zum

Nachtheil der Allürten in die Operationen auf dem belgiſchen Kriegs⸗

ſchauplatz eingegriffen ( Schlacht bei Fleurus ) . —

Die Aufſtellung der Heere ſüdlich des Hundsrück im

Frühjahr 1794 .

1. Die Alliirten .

A. Rechter Flügel : 62,000 Mann Gunächſt zum Schutz von Mainz , wie zur

Deckung der Straße von Coblenz nach Trier ) .
1. Preußiſch⸗ſächſiſches Gros bei Alzey im Rheinthal .
2. Von hier aus detachirt :

1 Corps ( Hohenlohe ) bis an die Pfriem ( Pfeddersheim ) ſowohl die Berg⸗

als die Rheinſtraße beobachtend .
1 Corps ( Diviſion Rüchel ) bei Kirchheim zur Beobachtung der zu beiden

Seiten des Donnersberges von Kaiſerslautern nach Mainz führenden

Straße .
1 Corps bei Cuſſel und Lichtenberg , mit Poſten in den Defileen bei St.

Wendel und Ottweiler , alſo zur Sicherung der längs des Glan - Tha⸗
les von der Saar nach Mainz führenden Straßen ( bedrohte den fran⸗

zöſiſchen Poſten von Kaiſerslautern im Rücten und deſſen Verbindun⸗

gen auf der großen Straße über Homburg zur Blies und Saar ) . Die

Vorſchiebung dieſes Corps gehört ſchon zu den Operationen gegen
Kaiſerslautern .

1 Corps ( Koehler ) bei Wadern am Südabhang des Hundsrück , ſperrte die

längs des Nahe - Thales zum Rhein führenden Zugänge und beobachtete

gleichzeitig die am rechten Ufer der Saar nach Trier gehenden Straßen .
B. Linker Flügel : 60,000 Mann Oeſterreicher und Reichstruppen .

1 Corps , 15,000 Mann , ( Hohenlohe - Kirchberg ) am linken Rheinufer im

Vorterrain von Manheim .
Der Reſt als Gros für das Corps Hohenlohe , oder zur Beſetzung von Mainz,

Manheim , Philippsburg und Kehl, ſowie als Cordon längs des rechten Rhein⸗
ufers bis Baſel zerſtreut .

2. Die Franzoſen .

Rechter Flügel : ( Defenſiv ) Armée du Rhin , 50ù000 Mann mit den Maſſen
ſüdlich der Pfriem am Reh - und Speyerbach , und ferner dem öſterreichiſchen
Cordon gegenüber bis Baſel .

Linker Flügel : Armée de la Moselle , 40,000 Mann , von Kaiſerslautern
bis Longwy zerſtreut ( in Obſervation von Trier⸗Luxemburg ) . Nach baldiger

0



Detachirung von mehr als der Hälfte gegen Belgien verblieb nur ein oorps
des Vosgues (eirca 16,000 Mann ) zwiſchen Saar und Blies .

Es lag in den allgemeinen Offenſiv - Bedürfniſſen der allürten Heere ,
wie in dem Umſtand , über überlegene Streitkräfte zu gebieten , daß der

Feldzug auf dieſem Gebiet des großen rheiniſchen Kriegsſchauplatzes mit

einer Vorbewegung der preußiſch⸗ſächſiſchen Axmee begann , wel⸗

cher ſich das allein auf dem linken Rheinufer ( vor Manheim ) befindliche
öſterreichiſche Truppencorps anſchloß . Jene oben angegebene Vertheilung
der preußiſchen Streitkräfte bis in die Quellengebiete der Nahe und der

Glahn war die Einleitung zu den combinirten Bewegungen , welche der

preußiſche Generaliſſimus ( Möllendorf ) unternehmen wollte . Es galt :
Die Zurückdrängung der armée du Rhin aus der Speyerbach⸗Stel⸗
lung Rheinthal abwärts , und zwar durch vorherige Eroberung der Poſi⸗
tion von Kaiſerslautern ( Detachement der Moſel⸗Armee ) .

Dieſer Poſten war nur mit 8 Bataillonen und ein paar hundert Pfer⸗
den beſetzt , bildete den äußerſten , tactiſch iſolirten Flügel , und war nicht

ſtark genug , um ſich einem überlegenen Feinde gegenüber vertheidigen zu
können . — Wir hatten ſchon früher erwähnt , daß der ungemein wichtige

Straßenknotenpunkt nach W. eine tactiſch ſtarke Stellung aufzuweiſen
hat , — jedoch nicht nach der Nord - und Nord - Oſt⸗Front , gegen welche
die Preußen anmarſchiren ſollten . — Als deshalb am 23 . Mai der An⸗

marſch der preußiſchen Kolonnen ( von Alzey , reſp . Kirchheim über Göll⸗

heim reſp . über Rockenhauſen ) erfolgte und der hier kommandirende General

Ambert gleichzeitig Kanonendonner rechts vom Rheinthal her vernahm ,
woraus er ſchloß , daß die Rheinarmee angegriffen würde ( am Speyerbach ) ,
—räumte er rechtzeitig die Poſition und zog auf Pirmaſens ab, wohin

auf zwei Gebirgswegen — der eine über Trippſtadt , der andere über

Schopp im Thal des Mooſalbach —der einzige Rückzug möglich war . —

Möllendorf hatte für dieſen Tag ſo disponirt , daß während die preußiſche

Avantgarde und das öſterreichiſche Corps Hohenlohe im Rheinthal , die

erſtere längs der Gebirgsſtraße (auf Neuſtadt ) , die andere längs der

Rheinſtraße die Rheinarmee attakiren ſollte ( reſp . ganz hinter den Speyer⸗

bach zurückdrängen ) , — er ſelbſt mit dem ganzen übrigen Theil der preu —

ßiſch-ſächſiſchen Armee von Alzey und Kirchheim zu beiden Seiten des

Donnersberges ( Göllheimer und Rockenhauſener Straßen ) gegen Kai⸗

ſerslautern vordringen würde .

Man dachte dieſen ſchwachen franzöſiſchen Poſten ganz einzuſchlie —

ßen und wurde zu dem Zweck eine beſondere Kolonne von der preußiſchen

Avantgarde , ( welche über Türkheim auf Neuſtadt operirte ) von der Berg⸗

ſtraße ( Grünſtadt ) ab quer über das Gebirge läber Alſeborn am Fuß des

Schorleberg ) gegen Frankenſtein und Weidenthal detachirt , um die Kom⸗

munikation zwiſchen Kaiſerslautern und Neuſtadt zu unterbrechen ( Blü—



cher mit 5 Eskadrons Huſaren , 4 Bataillonen , 2 Kanonen . — Er nennt

dies ein „ſchwieriges Gebirgsunternehmen “) . — Andererſeits war der Ge⸗

neral Kalkreuth , deſſen Corps bei Cuſel ꝛc. ſtand , beordert worden ,

die Poſition von Kaiſerslautern im Rücken zu nehmen , reſp . ſich dem

etwaigen Rückzug der Franzoſen von hier auf Homburg (die große Straße )
oder auf Pirmaſens ( zwei Gebirgswege ) vorzulegen .

Es kann nicht unſere Abſicht ſein , den Marſch der einzelnen Kolonnen

zu begleiten , um ſo weniger , als , wie ſchon erwähnt , General Anbert ſich

dieſer Umarmung durch das freiwillige Aufgeben ſeines Poſtens und durch

ſeinen Rückzug entzog . — Dieſer geſchah auf den beiden erwähnten ſchma⸗

len Straßen in Einem Tage bis Pirmaſens — gefolgt von den nachdrän⸗

den preußiſchen Teten , deren Führer — durch den vorjährigen Feldzug in

dieſer Gegend ſehr bekannt , ihre Terrain - Kenntniß in dieſem ſehr wenig

überſichtlichen , von großen Waldſtrecken bedeckten und überaus coupirten

Gelände ſchlecht ausnutzten , — etwa um den Franzoſen den Rückzug über

die Erbach nach Pirmaſens zu verlegen . — Uebrigens ſei erwähnt , daß

auch hier bei der Verfolgung über die Weſtabhänge der Vogeſen die Ka⸗

vallerie zu kleinen Attacken mit in Verwendung gezogen werden konnte .

( Vergleiche die Dispoſition Blüchers für 6. Januar 1814 . )
Das Reſultat des Tages war die Feſtſetzung in dem Straßenknoten⸗

punkt von Kaiſerslautern , die völlige Gewinnung der großen Chauſſee vom

Rhein zur Saar , und die Fähigkeit , ſei es von dem erwähnten Punkt aus

durch das Weidenthal ( nach Neuſtadt ) , ſei es — wenn Möllendorf über

Trippſtadt hinaus bis zur Erbach oder Pirmaſens zu folgen , die Nei⸗

gung gehabt haben würde — durch das Anweiler - Thal ( Queich ) flan⸗
kirend gegen den linken Flügel der Rhein - Armee zu wirken . — Das ge⸗

ſchah zwar nicht , indeſſen trat hier wieder dieſelbe Erſcheinung ein, die

ſich auf demſelben Kriegsſchauplatz im Jahre 1793 gezeigt hatte , daß näm⸗

lich keine Armee ſich im Rheinthal , ſei es hinter der Queich , ſei es hinter
der Lauter oder Motter u. ſ. w. , halten zu können glaubt , ſobald der

Gegner durch Beſetzung des Vogeſenkammes von der Höhe herab mit

einer Wirkung gegen die Flanke oder den Rücken droht . — Die Offenſive
hat daher ſtets getrachtet , den Höhenrücken und mit dieſem die betreffenden
Zugänge zum Rheinthal reſp . in den Rücken der einzelnen Poſitionen

zu gewinnen , und trotzdem ſie ſtets noch mit ſolchen feindlichen Corps ab⸗

zurechnen hatte , welche in dem Gebiet der Weſtabhänge der Vogeſen
logirt waren , ſo iſt ſie dennoch immer zum Ziel gekommen , d. h. zur Oeff⸗

nung der Zugäuge . — Daran leiden alle Defenſiv - Aufſtellungen quer
über das durchſchnittlich zwei Meilen breite Rheinthal , daß , da man nach
einer Seite hin die Anlehnung an den Rhein ſuchen , die andere aber

möglichſt weit in die Querſpalten des Gebirges hinaufzuziehen das Be⸗

dürfniß haben muß , die durch irgend einen der mehrfach genannten Flüß⸗
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chen gedeckte Front zu ausgedehnt und in Folge deſſen in der Regel
zu ſchwach ſein wird . — Hat die Defenſive einer das Rheinthal quer
ſperrenden Armee nicht ein ſtarkes Vogeſen⸗Corps in den hohen Partieen
der Weſtabhänge zur directen Sicherung der an das Gebirge angelehnten
Flanke zur Verfügung , ſo wird ſie ſelten im Stande ſein , ſich gegen die

ſtrategiſche und ſchließlich gegen die tactiſche Umgehung der Offenſive zu
wahren . — Bei der Zugänglichkeit der höchſten Partieen der nördlichen
und der mittleren Vogeſen und namentlich in Anbetracht der vielen

natürlichen Zugänge von hier zum Rheinthal wird die Offen —⸗
ſive in dieſer Operations⸗Richtung weſentlich bevortheilt .

Es wäre daher mit die Aufgabe der Landes⸗Vertheidigung — wollte
man ſich dieſelbe ſchon unabhängig denken von anderweitigen , noch
mehr berechtigten Forderungen ! — an den Weſtabhängen der Vogeſen
reſp . der Haardt fortificirte Kernpunkte zu ſchaffen , an die ſich Lager an⸗

zulehnen im Stande wären , deren Ausdehnung von der Spezial⸗Situation
und von der Stärke der disponiblen Truppen abhängig ſein würde . Von
Seiten der Franzoſen ſind die alten Fortificationen von Bitche , la

Petite Pierre und Pfalzburg erhalten und zum Theil moderniſirt
worden , — der Feldzug 1793 hat ihren Werth gezeigt . Sie ſicherten
damals die Verbindungen der franzöſiſchen Rhein - Armee mit der oberen

Saar , von wo her man damals , wie bei ähnlicher Situation , in Zukunft
franzöſiſcherſeits Erſatz und Verpflegung bezog , — beeinträchtigten ,
als die franzöſiſche Armee die Weißenburger Linien verlaſſen und bis Straß⸗
burg zurückgedrängt worden war , die fernere Einwirkung der nachdrängen⸗
den Oeſterreicher vom Gebirge auf die franzöſiſche linke Flanke , und

auf dieſe Veſten baſirten ſich dann franzöſiſcherſeits wieder die Truppen⸗

corps , welche gegen die an das Gebirge gelehnte rechte Flanke der Kaiſer⸗
lichen derartig wirkten ( zunächſt ſtrategiſchl ) , daß deren Obſervationsſtellun⸗
gen im Rheinthal hinter der Zorn , der Motter u. ſ. w. unhaltbar
wurden . — Deutſcherſeits wären Kaiſerslautern und Pirmaſens

( reſp . ein dominirender Punkt in der Gegend ) , die Punkte , bei welchen
jene oben erwähnten Kernwerke zur Vorbereitung verſchanzter Stellungen
anzulegen ſein würden , hier cryſtallifirte ſich ſtets die Vertheidigung der

Weſtabhänge der Vogeſen reſp . deren Zugänge nach dem Rheinthal . Dem

verſchanzten Lager bei Pirmaſens käme dann die Paraliſirung der Veſte

Bitche , die Flankirung der franzöſiſchen Lauter - Linie ( Weißenburg⸗

Lauterburg ) , die Sicherung der rechten Flanke der deutſchen Queich —
Linie ( Landau - Germersheim ) direct zu , und indirect würde ihm die

Aufgabe zufallen , die Abwehr etwaiger franzöſiſcher Unternehmungen aus

dem Bließkeſſellande gegen die an der oberen Bließ liegenden Eiſen⸗
bahn⸗ und Straßenknotenpunkte ( Homburg und Wibelskirchen ) ebenſo

zu unterſtützen , als die danach feindlicherſeits etwa Operatio⸗
Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge .
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nen auf Kaiſerslautern . Durch den projectirten Bau der Bahn Germers⸗

heim⸗Landau über Pirmaſens nach Zweibrücken erhält der Punkt noch mehr

Bedeutung , wenn auch nicht die von Kaiſerslautern .

Wir kommen auf dieſe und weitere Erwägungen nochmals gelegent⸗

lich unſerer Schlußbetrachtungen zurück, wo wir Lokalbedürfniſſe kennen

lernen werden , welche etwaige Fortificationen in dieſem Gebiete zwiſchen

dem Vogeſenkamm und der Saar — näher an die Saarlinie verlegt haben

möchten , — haben aber nicht umhin gekonnt , dieſe einſeitigen Betrach⸗

tungen über die Bedeutung von Pirmaſens und Kaiſerslautern nicht bis

dahin zu verſchieben , wo dieſe von entſcheidenderen Reflexionen zurück⸗

gedrängt werden .

Möllendorf hatte alſo die ſchwache Beſetzung von Kaiſerslautern zum

Rückzuge bis Pirmaſens veranlaßt , hielt den erwähnten Straßenknoten⸗

punkt beſetzt , ſchob aber ſeine Vortruppen zunächſt nicht weiter ſüdwärts

als bis Trippſtadt vor . Der an demſelben Tage im Rheinthal gegen die

franzöſiſche Rhein - Armee (reſp . deren Stellung hinter dem Rehbach und

dem Speierbach ) gleichzeitig erfolgte Angriff , war zurückgewieſen worden .

Nichts deſto weniger gab die Rhein⸗Armee die Stellung zwiſchen Speier

und Neuſtadt hinter den beiden Flüßchen auf , weil ſie ihre linke Flanke

nunmehr von Kaiſerslautern her entweder durch das Weidenthal , oder gar

durch das Thal von Anweiler umgangen ſah . — Indeſſen that der Herzog
von Sachſen⸗Teſchen , der jenſeits am rechten Ufer des Rheins komman⸗

dirte , nichts , um den Rückzug der Franzoſen hinter die Queich zu

beſchleunigen und Möllendorf hatte zu ſehr die Bedächtigkeit ſeines Vor⸗

gängers , des Herzogs von Braunſchweig , im Oberbefehl mit übernommen ,

als daß Er den eben gewonnenen Vortheil dahin auszunutzen beſtrebt ge⸗

weſen wäre , der zurückgehenden Rhein - Armee etwa 20,000 Mann durdh

das Anweilerthal in den Rücken zu werfen . — Statt deſſen blieb er mit

der ſächſiſch⸗preußiſchen Haupt⸗Armee auf der Weſtſeite der Vogeſen , in

der Gegend von Kaiſerslautern und Trippſtadt , und detachirte ein Corps

gegen die in die Lager von Hornbach und Blies - Kaſſel replürten ſchwachen
drei Diviſionen der Moſel⸗Armee zur Beſetzung von Homburg und Zwei⸗
brücken . Später wurde dieſe Linie hinter der Erbach und mittle —

ren Blies noch bis Ottweiler ausgedehnt und der Poſten bei Zweibrücken
durch die ſächſiſchen Truppen beſetzt . — Während in dieſer Obſervations⸗

ſtellung der ganze Monat Juni actionslos verging , ſuchte Möllendorf ſei⸗

nen linken Flügel über das Gebirge hinweg mit dem rechten der preu⸗

ßiſch⸗öſterreichiſchen Corps im Rheinthal durch Poſtirungen und Ver⸗

ſchanzungen zu verbinden . — Nichts wurde unternQummen , um vom Ge⸗

birge her die linke Flanke der franzöſiſchen Aufſtellung hinter der Queich
von ihrem Stützpunkt Landau zu verdrängen , oder überhaupt mit verein⸗

ten Kräften von der Front und vom Gebirge auf die Rhein - Armee los⸗

lit

t

Et

mt



147

zugehen. — Im Rheinthal ſtand das preußiſche Corps Hohenlohe zu
beiden Seiten der Bergſtraße in der ſchon 1793 mehrfach bezogenen
Poſition bei Edenkoben dem feindlichen linken Flügel gegenüber ,
während die öſterreichiſchen Truppencorps zu beiden Seiten der Rhein —
ſtraße ihre Vortruppen bis Schweigenheim (füdlich von Speier ) vorpouſ⸗
ſirt hatten . Die Unthätigkeit der Verbündeten wurde ebenſo geſtraft , als

ihre weitläufige Aufſtellung von Ottweiler bis Speier . — Sämmtliche
preußiſche Corps bei Pirmaſens ( mit kleinen Detachirungen nach Hom⸗
burg und rückwärts zur Sicherung des Poſtens von Kaiſerslautern ) ver⸗

einigt , würden ſowohl offenſiv gegen die Rhein - Armee hinter der
Lauter , als gleichzeitig defenſiv gegen den ſchwachen Reſt der ehemaligen
Moſel - Armee ( zwiſchen Blies und Saar ) gewirkt haben. — Dies paſ⸗
ſive Verharren in einer zerſplitterten , durch die hohen Partieen der Vo⸗

geſen getrennten und langgedehnten Defenſivſtellung viele Wochen lang
einer Armee gegenüber , die Erſatz heranzieht , während man ſelbſt über

Verſtärkungen nicht verfügen konnte , iſt ein Zeichen der damaligen Kriegs⸗
kunſt , der Auffaſſung über Defenſive , der ſouverainen Geringſchätzung von

Zeit und Menſchenwerth .
Während des Monats Juni war die Moſel - Armee zum Theil

durch Detachirungen von Seiten der Rhein⸗Armee theils anderweitig ver⸗

ſtärkt worden , was ſie befähigte , außer einer ſtarken Garniſon in Bitche
( 8 Bataillone ) drei Lager zu etabliren , nämlich bei Blieskaſtel und

Hornbach , ſowie bei Pirmaſens , bis wohin Möllendorf verſäumt
hatte , vorzudringen , und durch welchen Poſten die Moſel⸗Armee nun mehr
mit der Rhein⸗Armee ( an der Queich ) durch das Anweilerthal communi⸗
cirte . — Man ſieht , die franzöſiſche Linie war auch ſehr lang , aber ſie
hatte durch die Feſtungen Bitche und Landau Stützpunkte , welche ihre
Stellung ſtärker machten , man verfügte über ſichere Verbindungswege , —

und nahm ſchließlich den Verbündeten auch die Initiative ab.

Zwar wurde die allgemeine Offenſive beider franzöſiſchen Armeen

(2. Juli ) abgewieſen ,
denn der Verſuch der Rhein - Armee , die beiden Corps der Ver⸗

bündeten im Rheinthal zurückzudrängen und tactiſch zu trennen , wie
das Vorrücken der Moſel - Armee mit dem Lager von Pirmaſens

gegen Trippſtadt , mit denen von Blieskaſtel und Hornbach gegen das

hinter der Erbach bei Zweibrücken ſtehende preußiſch- ſächſiſche Corps
war erfolglos geblieben , nur zog Möllendorf in der Nacht nach den Ge⸗

fechten das oben erwähnte Truppencorps von Zweibrücken nach Kaiſers⸗
lautern zurück , wo er nunmehr 30,000 Mann vereinigt hielt , aber der

erneuerte Angriff beider franzöſiſcher Armeen ( 13. Juli ) reüſſirte .
War die Offenſive vom 2. Juli namentlich deshalb unglücklich für

die Franzoſen abgelaufen , weil ſie den Schwerpunkt ihres Stoßes in das
10
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Rheinthal gegen den linken Flügel der geſammten Aufſtellung der Ver⸗

bündeten gerichtet hatte , ſo iſt der Erfolg der Attacke vom 12. Juli

namentlich dem Umſtand zuzuſchreiben , daß ſie mehrere Brigaden aus dem

Anweilerthal gegen die einzelnen Verſchanzungen , ſowohl an den Weſt⸗ als

den Oſtabhängen des Gebirges vorrücken ließen und von hier aus nach

Ueberwindung der ſchwachen Poſten ( am Johanniskreuz , Saukopf und am

Schänzel ) in der Richtung auf Trippſtadt und Kaiſerslautern die Möllen⸗

dorf ' ſchen Vortruppen in der linken Flanke , die Hohenlohe' ſchen aber (zu

beiden Seiten der Gebirgsſtraße bei Edenkoben ) in der rechten Flanke

faßten . — Hierbei war den Franzoſen die Unthätigkeit Möllendorf ' s , wel⸗

cher während der Gefechte faſt 30,000 Mann zwecklos bei Kaiſerslautern

zurückhielt , ſehr zu Statten gekommen , denn die preußiſchen Beſatzungen in

den erwähnten Gebirgsſchanzen , mit denen man die Hauptſtellungen von

Edenkoben und Kaiſerslantern verbunden , hatten ſich zwar lange gehalten,

wurden aber nicht unterſtützt und daher ſchließlich überwältigt .
Der Sieg der Franzoſen war alſo namertlich deshalb errungen

worden , weil ſie durch die Ueberwältigung der feindlichen Poſten im Ge⸗

birge gegen die reſpektiven Flanken der hierdurch getrennten Gegner gün⸗

ſtig zu wirken im Stande geweſen waren . Dieſer Vortheil , durch den auf
dieſem Kriegsſchauplatz bei ſtets ähnlichen Situationen die Offenſive immer

zu ſiegen gewußt hat , iſt zwar an ſich nicht erſtaunlich , muß aber bei jeder

Gelegenheit wieder conſtatirt werden . Die Franzoſen gaben ſich nicht ein⸗

mal die Mühe , weder die Avantgarde Möllendorfs bei Trippſtadt , noch die

preußiſchen und öſterreichiſchen Corps im Rheinthal ernſtlich anzugreifen.
Die eben genannten Poſten in der Rheinthalebene , wie am Weſtabhang
der Vogeſen , wurden alſo verbündeterſeits gehalten , und es war nur

jenes Vordringen der drei franzöſiſchen Brigaden vom Anweilerthal aus

gegen die preußiſchen Poſitionen im Gebirge , das durch ſein Gelingen

den Rückzug der geſammten Verbündeten⸗Corps rheinabwärts be⸗

wirkte . — Indeſſen ward der Rückzug ſowohl im Rheinthal , als von Tripp⸗

ſtadt aus ſo zeitig angetreten , daß er ſehr geordnet ausgeführt werden

konnte ( er fand überdies an den vielen Flußabſchnitten immer wie⸗

der Gelegenheit , das mäßige Drängen des Feindes momentan aufzuhalten),
und da andererſeits die Franzoſen gegen ihr Intereſſe verhältnißmäßig nur

wenig Kräfte im Gebirge und aus demſelben auf die Flanken der ge⸗
trennten verbündeten Armeen entwickelten , auch ſich gar nicht beeilten , von

hier aus den zurückgehenden allürten Corps in der Beſetzung des Wei⸗

denthals ( zwiſchen Kaiſerslautern und Neuſtadt ) zuvorzukommen , ſo wäre

am Ende —ſoweit die Gunſt des Terrains hierbei mitſpricht — ein Rück⸗

zug weiter als entweder in die Linie Kaiſerslautern -Neuſtadt⸗Rehbach ,
oder in die Linie Kaiſerslautern - Türkheim - ⸗Manheim nicht nöthig ge⸗
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weſen , um ſo weniger , als das preußiſche Gros ja bei Kaiſerslautern un⸗

angefochten gelaſſen worden war .

Indeſſen die Anordnungen Möllendorf ' s ſtellten die ſtrategiſche Situa⸗

tion wieder ſo her , wie ſie bei Beginn der Campagne geweſen war : die

Oeſterreicher zogen ſich bei Manheim (befeſtigte Stadt ) auf das rechte

Rheinufer .
Die preußiſch - ſächſiſche Armee deckte Mainz und hatte Vortrup⸗

pen hinter der Pfrim und im Haken zu dieſen : gegen die Straßen ,

welche die Nahe und die Glan begleiten , bei Kirchheim , Rochen —

hauſen , längs der Alſenz bis Kreuznach .
Dieſen Stellungen gegenüber blieben die Franzoſen in ihrer Offenſive

ſtehen , beſetzten Kaiſerslautern und im Rheinthal die Poſitionen
wie zu Beginn des Feldzuges , ( Ende Juli ) und zwar ausſchließlich durch
die armée du Rhin .

Offenſive der Moſel - Armee gegen die ſchwach beſetzten Poſitianen
bei Trier .

Links⸗Abmarſch der Moſel⸗Armee von Kaiſerslautern an die Saar , Verſtärkung derſelben . —

Gelungener Angriff zu beiden Seiten der Saar und Moſel gegen Trier . — Einfluß der Er⸗

oberung von Trier durch die Franzoſen auf die Geſammtlage . — Das weitere Vordringen in⸗

hibirt durch die Feſtung Luxemburg . — Die beabſichtigten Bewegungen der preußiſchen
Hauptarmee von Mainz über den Hundsrück zur Feſthaltung der Poſitionen bei Trier

unterbleiben .

Die Moſel⸗Armee war ſofort nach Wiedergewinnung der von Kaiſers⸗

lautern zur Saar führenden Straßen wieder an die Saar herangezogen
worden . Sie erhielt hier eine Verſtärkung von 15,000 Mann und die

Beſtimmung zu Gunſten der Fortſchritte der franzöſiſchen Nord⸗ und Sambre⸗

et Meuſe⸗Armee , welche nach der Schlacht von Fleurus bis an die Maas ꝛc.

vorgedrungen waren , gegen Trier zu operiren , — auf deſſen Beſitz man

franzöſiſcherſeits auch in dieſem Feldzuge Werth legte , weil man dadurch

ſich in einer ſtarken Poſition auch auf der Central - Operations⸗
Linie dem Rhein näherte und von hier aus ſowohl die Armee du

Rhin aus ihrer Stellung Kaiſerslautern - Speyer , als andererſeits die

Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee aus ihrer Poſition an der Maas⸗Ourthe durch

die Einwirkung gegen die bezüglichen Flanken ihrer reſpectiven Gegner

offenſiv zu unterſtützen , in die Lage kommen mußte .
Man möge ſich der wiederholten Angriffe erinnern , welche zu Ende

des Feldzuges 1792 von ſtarken franzöſiſchen Kolonnen zu beiden Seiten

der Saar gegen Trier unternommen worden waren . Damals wurden die⸗

ſelben ſämmtlich zurückge wieſen und zwar deshalb , weil die Defenſive

über hinreichende , wenn auch numeriſch ſchwächere Streitkräfte gebot. —

Die Poſition iſt anerkannt ebenſo ſtrategiſch wichtig , als ſtark , aber
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mit acht Bataillonen läßt ſie ſich nicht vertheidigen , weil die einzelnen Poſti⸗

rungen bei Pellingen , Tavern , Conz und zieht man die Stellung hinter

der Sauer ( Süre ) bei Waſſerbillig , auf dem linken Moſelufer , mit hinein ,

um ſo ſelbſtändiger mit Truppen dotirt ſein müſſen , als ſie durch Fluß⸗

abſchnitte von einander getrennt ſind .

Der Anfang Auguſt unternommene Angriff gegen Trier (auf beiden

Seiten der Moſel und Saar ) reüſſirte , weil das ſchwache Truppencorps

des öſterreichiſchen Generals v. Blankenſtein nicht fähig war , die ausge⸗

dehnte Poſition zu behaupten .
Die Einnahme dieſer Poſition brachte auf einmal 40,000 Mann auf

die Central⸗Operations⸗Linie gegen den Rhein , wozu bald noch eine Divi⸗

ſion von Longwy her zugezogen wurde . Da dieſe Streitmaſſe ſowohl die

zur Zeit noch hinter der Maas und Ourthe ſtehende öſterreichiſche Hauft⸗

armee in der linken Flanke , als auch die zwiſchen der unteren Nahe und

der Pfriem poſtirte preußiſche Armee im Rücken bedrohte , ſo veranlaßte

ſie zunächſt Detachirungen beider allürten Armeen , ſchwächte dieſelben alſo

und wirkte danach beſchleunigend auf die Räumung des linken Rheinufers ,

von welcher wir ſpäter reden werden . Im Uebrigen war die Thätigkeit
der bei Trier vereinigten franzöſiſchen Diviſionen ihrer wichtigen Aufgabe

nicht entſprechend . Sie ließen ſich zunächſt durch offenſive Vorbewegungen

der preußiſchen Armee ( von Mainz her ) zum Abwarten in der Defen⸗

ſive verleiten und griffen erſt wieder mit in die Offenſive ein, als die bei⸗

den Flügel⸗Armeen weiter fortgeſchritten waren , wie wir ſpäter berichten
werden . — Allerdings wäre ein weiteres Vordringen auf Coblenz oder in

der Richtung auf Cöln (reſp . gegen die linke Flanke der damals noch zwi⸗

ſchen der Maas und der Roer ſtehenden , kaiſerlichen Hauptarmee ) nicht

ohne weiteres geſtattet geweſen , indem jenes kaiſerliche , bei Trier geſchla⸗
gene Truppencorps auf der Straße nach, Coblenz : bei Kaiſereſch , in

Poſition gegangen ( circa 7000 ) und ein anderes ( circa 10,000 Mann )

von Clerfait ( Nieder⸗Rhein⸗Armee ) in die Gegend von Hillesheim detachitt
worden war , an die obere Kyll , von wo es flankirend gegen die Straße

Trier⸗Coblenz zu wirken im Stande war . — Außerdem detachirte Möl⸗

lendorf das Corps Kalkreuth in die Gegend von Trarbach , ſüdlich der

Moſel in den Hundsrück .— Dieſe vereinzelten deutſchen Truppen⸗Detache⸗
ments , ſämmtlich nach verſchiedenen Richtungen , alſo in Summa excen⸗

triſ ch baſirt , dürften jedoch ein concentrirtes Corps von 40,000 Mann

nicht abgehalten haben , von Trier ſich in beliebiger Richtung offenſiv vor⸗

wärts zu bewegen. Was demnach namentlich die Moſel⸗Armee für ' s Erſte

bei Trier feſthielt , war nichts anderes als 13,000 Mann Garniſon in

Luxemburg und im Luxemburgiſchen Lande einige fliegende Kolonnen ,

welche auf dieſe Feſtung baſirt , immer wieder Rückhalt für ihre Unterneh⸗

mungen finden konnten . — Schließlich mußten 26,000 Mann zur Ein⸗
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ſchließung dieſer Feſtung ( vom October 1794 bis Juni 1795 ) zurückge⸗

laſſen und dadurch den weiteren Offenſiv - Operationen am Rhein ent⸗

zo gen werden !

Was Möllendorf betrifft , ſo hatte er nicht vechtzeitig die Nach⸗
richt über die Bewegung der Moſel⸗Armee gegen Trier oder er war zu

ſpät mit dem Kaiſerlichen Generaliſſimus auf der anderen Seite des

Rheins ( Schwetzingen ) in Verbindung getreten , um dem Angriff gegen
Trier zu contrecariren . Man war zwar dahin übereingekommen , das

Gros der preußiſch - ſächſiſchen Armee über den Hundsrück nach Trier zu

werfen und zur Deckung von Mainz gegenüber der franzöſiſchen Rhein⸗

Armee nur das preußiſche Corps Hohenlohe und zwei öſterreichiſche Divi⸗

ſionen ( nach deren Debouchee auf das linke Rheinufer ) in einer conzen⸗
trirten Stellung hinter dem Selzbach zurückzulaſſen , indeſſen war die

Wegnahme von Trier (9. Auguſt ) ſchon geſchehen, ehe die betreffenden

Bewegungen begannen . Eine Offenſive gegen Trier wurde nun für zu

bedenklich gehalten , man blieb in den oben erwähnten Stellungen hinter
der Pfriem reſp . auf dem rechten Rheinufer bei Manheim und begnügte

ſich nur eine Diviſion nach Trarbach und Witlich gegen Trier hin zu

detachiren . Dieſelbe hatte alſo Anſchluß an den Kaiſerlichen General Blan⸗

kenſtein zu ſuchen , welcher nach dem Verluſt von Trier bis Kaiſereſch ,

nördlich der Moſel , zurückgegangen war und mit dieſem gemeinſam die

Straßen von Trier nach Coblenz zu decken.

Hätte man verbündeterſeits den Verluſt der Poſition Trier nicht ver⸗

ſuchen müſſen durch einen energiſchen Offenſiv - Schlag gegen die iſolirte

Rhein⸗Armee wieder gut zu machen ? Statt deſſen ſtand man im Rhein⸗

thal den ganzen Monat Auguſt unthätig und erſt Mitte September

begann ( verſpätet ) die

Offenſiv⸗Bewegung des Gros der preußiſchen Armee zur Wieder⸗

eroberung von Trier .

Rückzug ſämmtlicher alltirten Armeen hinter den Rhein . Nachrücken
der franzöſiſchen Armeen ( Sambre et Meuſe und du Rhin ) bis

an das linke Rheinufer .

Dieſe Bewegungen waren alſo auf die Wiedereroberung von Trier

gerichtet , während welcher Zeit das preußiſche Corps Hohenlohe an der

Pfriem gegenüber der Rhein⸗Armee verbleiben und hier durch zwei

öſterreichiſche Diviſionen ( in Summa etwa 10,000 Mann ) verſtärkt wer⸗

den ſollte . — Möllendorf hatte bereits ſeit Wochen die Corps Kalkreuth

und Köhler in der Gegend von Trarbach und Wittlich zu beiden Seiten

der Moſel . Dieſe Corps ſollten mit den nördlich der Moſel — wie



152

erwähnt —ſtehenden öſterreichiſchen Abtheilungen (Kaiſereſch ) jedenfalls

ebenfalls für die Offenſive gegen Trier mit in Verwendung gezogen werden

( längs der Moſel aufwärts ) , während Möllendorf in Perſon aus der Gegend
von Alzey lim Rheinthal nördlich der Pfriem ) mit dem Gros über Meißen⸗
beim und Lautereck längs der Glan , zunächſt bis Cuſel vorrückte , um

ſeinen Marſch gegen Trier nordweſtwärts fortzuſetzen . — Man mochte

dieſen Umweg der directen Operation auf Trier wohl deshalb vor⸗

gezogen haben , weil die Bewegung des preußiſchen Gros zunächſt auf

Cuſel —gleichzeitig die Unternehmung des Corps Hohenlohe ( von Göll⸗

heim ) gegen Kaiſerslautern ( linker Flügel der Armee du Rhin ) erleichtern

ſollte . Es iſt nicht ganz erſichtlich , welchen Endzweck die Vorbewegung
des Hohenlohe ' ſchen Corps gegen Kaiſerslautern haben ſollte . Die ganze

Affaire hat zunächſt den Charakter eines Offenſivſtoßes , der gegen den

linken Flügel der Rhein - Armee unternommen werden ſollte , um denſelben

zu Gunſten der Hauptunternehmungen gegen die andere Armee reſp.

gegen Trier zu beſchäftigen oder feſtzuhalten . Hohenlohe ging jedenfalls
über dieſe Abſichten mit den ſich ſteigernden Erfolgen ſeiner Truppen hin⸗
aus und die ganze Action endigte nach lebhaften Gefechten mit der Weg⸗

nahme von Kaiſerslautern , der Niederlage dieſes linken Flügels der Rhein⸗

Armee , und der Trennung deſſelben von deſſen , im Rheinthal von jenen
beiden öſterreichiſchen Diviſionen nur beo bachteten Gros . — Was uns

dabei intereſſirt iſt , daß der Angriff Hohenlohe ' s von Göllheim gegen Kai⸗

ſerslautern namentlich wieder deshalb reüſſirte , weil der Hauptſtoß der

gelungenen Offenſive wieder über die hohen Partien der Weſtabhänge des

Gebirges erfolgte , nämlich nach Occupation des Schorlenberg bei Alſen —
born gegen Hochſpeier ( am Thal zwiſchen Lautern und Neuſtadt ) und von

hier unter gleichzeitigem Druck gegen das nördliche Vorterrain von Kai⸗

ſerslautern ( Moorlautern , Kaiſerberg ) die Straße aufwärts gegen die Oſt⸗
Front . — Es ſei wiederum hervorgehoben , daß bei der Verfolgung des

Feindes über Kaiſerslautern u. ſ. w. nach Trippſtadt trotz der Schwierig⸗
keit des waldbedeckten Bergterrains wiederum Cavallerie ( einige tauſend
Pferde , für die einzelnen Chargen häufig zu 4 —500 zuſammengeſtellt ) in

Verwendung gezogen werden konnte , und zwar mit ganz beſonderem
Erfolg in der Waldlichtung um den Galgenberg herum , weſtlich der

mehrfach genannten Stadt . — Im Uebrigen hatte diesmal die Weg⸗
nahme von Kaiſerslautern durch die Preußen ( ſekundirt durch ein lang⸗
ſames Vorſchieben öſterreichiſcher Truppen auf der Bergſtraße von Grün⸗
ſtadt auf Türkheim ) keinen Rückzug der Armee du Rhin im Thal zur
Folge , nur wurde deren linker Flügel von Neuſtadt aus etwas zurückge⸗
bogen , um nicht etwaigen Unternehmungen des Feindes ( von Kaiſerslau⸗
tern her) ausgeſetzt zu ſein .
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Indeſſen bewirkten die Nachrichten , welche Möllendorf von dem nörd⸗

lichen Kriegsſchauplatz über den erfolgten Rückzug der öſterreichiſchen Haupt⸗
Armee aus ihren ehemaligen Stellungen hinter der Maas und Ourthe
gegen den Rhein erhalten hatte ein Aufgeben der Operationen
gegen Trier . Hatte man zu Anfang Auguſt die Wegnahme Triers

geſchehen laſſen und danach 6 Wochen müßig geſtanden , ohne den Verſuch

zu machen , mit allen immer nur verfügbaren Truppen ( etwa 40,000 Mann )
die wichtige Poſition an der Central⸗Operationslinie wieder zu gewinnen ,

um von hier aus vielleicht zu Gunſten der damals noch hinter der Maas

und Ourthe ſtehenden öſterreichiſchen Haupt - Armee ( Jourdan in die rechte
Flanke ) zu interveniren , ſo war freilich jetzt , d. h. nach den Fortſchritten
Jourdans von Lüttich über die Rhoer in der Richtung auf Cöln nicht

mehr viel zu effectuiren .

Im Zuſammenhang alſo mit dem Rückzug der öſterreichiſchen Haupt⸗
Armee von der Maas hinter die Rhoer und von hier hinter den Rhein
( bei Cöln ) , ward nun , ohne nochmals etwa mit den überlegenen preußiſch⸗
öſterreichiſchen Streitkräften einen Hieb gegen die Rhein - Armee zu ver⸗

ſuchen , auch im Hundsrück und ſüdlich deſſelben

von Seiten der Verbündeten der Rückzug angetreten

( 25. September ) ,

wobei ſich die Oeſterreicher wieder am rechten Flügel ihres Rhein⸗

Cordons bei Manheim und die preußiſche Armee in die wiederholt

bezogenen Stellungen zur Deckung der Feſtung Mainz , zunächſt hinter die

Pfriem zurückzogen .

Inzwiſchen aber hatten in Anbetracht des Rückzuges der öſterreichiſchen

Haupt⸗Armee über den Rhein auch jene kaiſerlichen Truppencorps , welche

bei Kaiſereſch reſp . bei Hillesheim an der Kyl zur Deckung der Central⸗

Operationslinie auf Coblenz poſtirt geweſen waren , der rückgängigen Be⸗

wegung — und zwar über Andernach —ſich anſchließen müſſen , ſo daß

die Moſel - Armee nunmehr im Stande war , drei Diviſionen von Trier

über den Hundsrück auf Kreuznach zu detachiren , welche dort wieder in

Verbindung mit dem linken Flügel der ebenfalls vorgerückten Rhein⸗Armee
traten . Dieſe concentriſche Bewegung beider franzöſiſchen Armeen gegen

die Preußen veranlaßten Möllendorf , der nunmehr allein auf dem linken

Rheinufer war , zunächſt ſeine Armee noch weiter rückwärts hinter den

Selzbach zwiſchen Ingelheim und Oppenheim zu conzentriren . Die

Bewegungen geſchahen langſam , ebenſo wie die verfolgenden des Feindes ,

deſſen Rhein⸗Armee dem ( in dieſem Jahr von den Oeſterreichern aufge⸗

führten ) Manheimer Brückenkopf gegenüber die rechten Flügel⸗Diviſionen

zurücklaſſen mußte .
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Die Stellung Möllendorfs hinter der Selz wurde nicht angegriffen ,

nichts deſto weniger zog der Feldmarſchall auch ſämmtliche preußiſche

Corps bei Oppenheim und Mainz auf das rechte Ufer des Rheins
in Cantonnements , von denen bald ſtarke Detachements gegen den Strom

vorgeſchoben werden mußten , weil derſelbe feſt zufror . Der Feldzug

1794 ſchloß alſo mit dem Vordringen der Franzoſen bis an

den Rhein auf der ganzen Linie vom Elſaß bis nach Holland .
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